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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir 
unſere geehrten Leſer, die Zeitung für das neue Quartal recht- 
zeitig zu beſtellen, damit keine Unterbrechung im Bezuge der- 
ſelben eintritt. Gleichzeitig laden wir zum Abonnement auf 
die „Poſener Zeitung“ ergebenſt ein. 

Vielfach geäußerten Wünſchen aus unſerem Leſerkreiſe 
entſprechend, werden wir von nun an die Berichte über die 
Verhandlungen der parlamentariſchen Körper— 
ſchaften, ſowie die wichtigſten politiſchen Nachrichten aus 
den auswärtigen Abendblättern wieder, wie früher, in der 
Mittags⸗Ausgabe der Zeitung zur Veröffentlichung brin- 
gen und zu dieſem Zweck die Mittags⸗Ausgabe vom 
1. Oktober d. J. ab im Umfange eines ganzen Bogens er— 
ſcheinen laſſen, während die Abend-Ausgabe einen halben 
Bogen umfaſſen wird. Im Uebrigen bleibt die Zeitung in 
Umfang und Tendenz unverändert. 

Für den unterhaltenden Theil der Zeitung haben wir 
zum Winterquartal einen hochintereſſanten Original-Roman 
aus dem Theaterleben 


„Couliſſengeiſter“ 
von Theophil Zolling 
zum erſten Abdruck erworben. Auch für die Sonntags⸗ 
Beilage „Familienblätter“ ſind bereits mehrere kleinere 
Erzählungen beliebter Autoren von uns ausgewählt worden. 
Ein die Winterfahrpläne der öſtlichen Eiſenbahnſtrecken 


endes Kursbuch wird im Laufe des Monats Oktober 


den Abonnenten unſerer Zeitung gratis zugeſtellt werden. 

Der Abonnementspreis für die „Wofener Zeitung“ 
beträgt bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der 
Stadt Poſen 4,50 Mark pro Quartal. 


Die zweijährige Dienſtzeit. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Seit dem Frühjahr 1887 5 die Wehrkraft des deutſchen 
Reiches, wie zur Genüge bekannt, wiederholt bedeutende 
Steigerungen erfahren und in wenigen Wochen, am 1. Oktober, 
wird abermals eine Vermehrung der Friedenspräſenzſtärke um 
18 574 Mann ohne Offiziere — in Kraft treten. In 
welchem Maße durch dieſes Anwachſen des Friedcasheeres bie 
Steuerkraft des Landes mehr in Anſpruch genommen wurde, 
das haben die Reichstagsverhandlungen gezeigt. Die Urſachen, 
mit welchen das Erforderniß der geſteigerten Anſpannung 
unſerer Wehrkraft begründet wurde, ſind gleichfalls bekannt. 
Sie haben auf geſetzlichem Wege Anerkennung gefunden und 
ſind damit für unſeren Zweck der Betrachtung entrückt. Damit 
iſt jedoch die andere Frage, wie unter Aufrechterhaltung der 
geſetzlichen Wechrwerhältmiſſe des Reiches die Beanſpruchung 
der Steuerkraft des Landes vermindert werden kann, nicht aus 
der Welt geſchafft, vielmehr dringender näher gerückt worden. 


Unter den in Betracht gezogenen Löſungen dieſer Frage, 
ift die Herabſetzung der aktiven Dienſtzeit auf 2 Jahre die⸗ 
jenige, welche den durchſchlagendſten Erfolg haben würde, weil 
ſie eine entſprechende Verminderung der Friedenspräſenzſtärke 
geſtattet. Schon ſeit Jahren ſteht dieſe Frage auf der Tages- 
ordnung, wird in der Preſſe und im Reichstag immer von 
Neuem beſprochen und ebenſo beharrlich von militäriſcher Seite 
zurückgewieſen. Letztere ſtützt ſich hierbei auf das Urtheil an⸗ 
geblicher Autoritäten, welche behaupten, daß die militäriſche 
Erziehung der Soldaten eine Verkürzung der dreijährigen 
Dienſtzeit gänzlich ausſchließe. 

Indem wir dieſer Behauptung näher treten, werden wir 
zuvörderſt den Begriff „militäriſche Erziehung“ feſtzuſtellen 
ze: Es wird hierunter nicht nur die Ausbildung der 
örperlichen Gewandtheit in der Ausübung der Dienſt- und 
Berufsthätigkeit des Soldaten, alſo Exerzieren, Schießen, 
9 u. ſ. w. und deren Verſtändniß, Arab auch die 

nerziehung des ſoldatiſchen Geiſtes, vor Allem des Gehor- 
ſams, der Manneszucht, der Treue gegen König und Vaterland 
verſtanden derart, daß die ſtrengſte Pflichterfüllung in jeder 
Beziehung dem Soldaten ar ſittlichen Bewußtſein werde. 

Es iſt bekannt, daß letzterer der Hauptgrund iſt. Wer 
wollte damit, an ſich, nicht einverſtanden ſein? Es fragt ſich 
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nur, ob dieſe ſittliche Erziehung dem Heere allein als ein 
Vorrecht zukomme, oder mit welchem Rechte es dieſes Vor⸗ 
recht beanſprucht! 

Wir wiſſen, daß es ein berechtigter Stolz unſerer Schule 
iſt, die Keime der Vaterlandsliebe und Liebe zum Herrſcher⸗ 
hauſe in unſerer Jugend mit ihren weitreichenden Mitteln zu 
befruchten, zu pflegen und gedeihlich zu entwickeln und zwar 
nicht nur in der männlichen, ſondern ebenſo in der weiblichen 
Jugend, aus der die Mütter heranwachſen, welche die erſten 
Keime der Geſittung und Vaterlandsliebe in das Herz ihrer 
Kinder pflanzen, deren Weiterentwickelung die Schule ſich zur 
Aufgabe geſtellt hat. Die Fortſetzung dieſes Werkes über⸗ 
nimmt bei unſeren Söhnen, in ſeiner Weiſe formend, Rich⸗ 
tung und Ziel gebend, das Heer. Dieſe Aufgabe iſt hoch und 
ſchön. Aber das Heer ſchafft damit ſo wenig etwas Neues, 
wie es dieſelbe abſchließt. Den aus dem Heere zurücktretenden 
Mann reift das Leben und es iſt Aufgabe der Staatsgewalt 
und derer, die Kraft und Beruf dazu in ſich tragen, auf die 
ſittliche Ausreifung des Volkes einzuwirken. Es wäre traurig 
um ein Volk beſtellt, deſſen ſittlich erziehende Kraft allein im 
Heere zu ſuchen ſei! Das letztere hat in der Erziehung des 
Mannes ſo wenig eine ſchaffende, wie abſchließende, nur eine 
mitwirkende Rolle. Dieſelbe iſt nicht ein ſelbſtübernommenes 
Recht, ſondern eine Pflicht! Jeder Vater, der ſeinen Sohn 
an das Heer hingiebt, hat ein Recht, dieſe Pflichterfüllung 
vom Heere zu verlangen. Aus dieſem Grunde kann deß⸗ 
halb die Nothwendigkeit der dreijährigen Dienſtzeit nicht her⸗ 
geleitet werden. 

Wenden wir uns nun zur beruflichen Erziehung des 
Soldaten, ſo wollen wir auch hier zunächſt Zweck und Ziel 
dahin begrenzen, daß jeder Soldat unter Anleitung oder 
Führung ſeiner militäriſchen Vorgeſetzten alle in ſeinen Beruf 
fallende Verrichtungen und Obliegenheiten gewandt, ſicher und 
zuverläſſig muß ausführen können. Wenn, wie es oft ge⸗ 
ſchehen, die Erſatzreſerve mit der Behauptung zum Beweiſe 
dafür herangezogen wird, daß die Ausbildung des Soldaten 
nicht nur in 2 Jahren, ſondern ſogar ſchon in 10 Wochen 
vollendet ſein kann, ſo können wir dies nur bedingungsweiſe 
zugeben. Der Erſatzreſerviſt iſt in der That in 10 Wochen 
mit allem bekannt gemacht, was er als Soldat zu thun hat. 
Aber wer möchte behaupten, daß er die Gewandtheit, die 
Sicherheit und das Verſtändniß ſeines Dienſtes ſo gewonnen, 
wie es der Krieg — auf den es doch ankommt — fordert? 
Wir bringen unſer Heerweſen in Mißkredit, oder machen es 
lächerlich, wenn wir behaupten wollen, daß die Zeit von 10 
Wochen zu einer gründlichen Ausbildung unſerer Soldaten 
hinreiche! Andererſeits aber würden wie unſeren Rekruten, 
wie ihren militäriſchen Lehrern und Erziehern ein von Niemand 
Donetes Unfshigkeitszeugniß ausſtellen, wollten wir be⸗ 


haupten, daß die Zeit bis zu zwei Jahren nicht genüge, das 


in unſeren Soldaten zu befeſtigen, was ſie in 10 Wochen 
erlernen können! Wir ſehen, daß Einjährigfreiwillige in einem 
Jahre eine Ausbildung erhalten, welche hinreicht, ſie in 
Führerſtellen aufrücken zu laſſen, und daß ſeit Jahren eine 
beträchtliche Anzahl Leute bereits vor Ablauf einer zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit, mit 1 Jahr 10 Monat zur Entlaſſung 
kommt, deren militäriſche Ausbildung als abgeſchloſſen dienſt⸗ 
lich beglaubigt wird. 

Erinnern wir uns, daß die Prüfungs⸗Vorſchrift für den 
einjährig = freiwilligen Eintritt vom 21. Januar 1822 den 
Bildungsgrad für die Tertia für ausreichend hält und daß 
in der Miniſterialverfügung vom 1. Dezember 1836 beſtimmt 
wurde, daß ein Zeugniß für den Eintritt in die erſte Abthei⸗ 
lung der 3. Klaſſe eines Gynmaſiums zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Eintritt fähig machte, ſo dürfte bei der unbezweifelt 
bedeutend fortgeſchrittenen allgemeinen Volksbildung heute eine 
Dienſtzeit von 2 Jahren durchweg wohl ausreichen. Wenn 
hiergegen eingewendet wird, daß der Soldat jetzt mehr zu 
lernen habe als früher, ſo iſt das wohl nicht ganz zutreffend; 
er hat nur Anderes zu lernen. Es wurde früher außer⸗ 
ordentlich viel Ueberflüſſiges, d. h. im Kriege nicht Verwend⸗ 
bares, gelernt. Sache der maßgebenden Behörden wird es 
ſein, zu prüfen, ob auf dem heutigen Lehrplan nicht noch 
Veraltetes und Ueberflüſſiges ſteht, das ausſcheiden kann und 
muß, um Zeit zum Erlernen des Neuen und Nützlichen zu 
gewinnen. Wir wiſſen wohl, daß es den Alten ſchwer wird, 
ſich vom Alten zu trennen, denn 

„es erben ſich Geſetz und Rechte wie ew'ge Krankheit fort“; 
wir haben aber wiederholt erfahren, daß das Machtwort des 
jungen Kaiſers Wunder that. 

Wenn andererſeits eingeworfen wird, daß eine erhebliche 
Anzahl der im dritten Jahre dienenden Leute als Burſchen, 
Schreiber u. ſ. w. dem Dienſt entgehen werde, ſo möchte es 
ſich zur Erwägung empfehlen, ob nicht nach dem Beiſpiel 
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anderer Heere Burſchen und Schreiber zum Dienſt ohne 
Waffen auszuheben ſein würden, wie es heute mit den 
Oekonomiehandwerkern geſchieht. Mit Einführung der Ent⸗ 
laſſung einer Anzahl im zweiten Jahre dienender Leute wurde 
das Prinzip der dreijährigen Dienſtzeit durchbrochen. Dieſe 
Maßregel kann man aus Zweckmäßigkeitsgründen wohl bil⸗ 


ligen, aber moraliſch nie loben. Wir ſtehen hier vor einem 
gordiſchen Knoten, der des Schwerthiebs harrt. 


Deutſchland. 

A Berlin, 15. Sept. Die Aufklärungen, die der 
„Reichsanzeiger“ über den Gewerbeſteuerentwurf und die 
hieſige probeweiſe Veranlagung giebt, beſtätigen in der Haupt⸗ 
ſache das bereits bekannt Geweſene. 
authentiſch, daß die Befreiung aller, einen Ertrag von 1500 
Mark nicht erreichenden Betriebe beabſichtigt iſt, und daß der 
Ausfall durch ſtärkere Heranziehung der größeren Betriebe ge⸗ 
deckt werden ſoll. Auch darüber wird Beruhigung gewährt, 
daß der Höchſtbetrag der Steuer ein Prozent nicht überſteigen 
wird. Das Schweigen des „Reichsanzeigers“ über die ge⸗ 
meldete Abſicht, die Veranlagung zu vereinfachen, indem fortan 
nur 4 Klaſſen beſtehen ſollen, darf wohl als Beſtätigung auf⸗ 
gefaßt werden. Man kann hiernach im Weſentlichen überſehen, 
worauf Herr Miquel hinaus will. Der Ertrag der Gewerbe⸗ 
ſteuer ſoll derſelbe bleiben, aber innerhalb des Kreiſes der 


nferate, die ſechsgeſpaltene Peinzelle oder deten Naum 
u Morgenaus abs 20 Pf., auf der leßten Seite 
80 Pf., in der 8 ane gabe 30 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, weiden in der Expedition für die 
Abend ausgabe bis 11 Uhr Normittags, für bie 
Margenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


Pflichtigen ſelbſt werden ſtarke Verſchiebungen ſtattfinden. Neu 


iſt an den Mittheilungen des „Reichsanzeigers“, daß eine 
Reihe von Unternehmungen, die jetzt von der Gewerbeſteuer 
frei ſind, durch eine entſprechende Formulirung des Geſetzes 
fortan der Steuer ebenfalls unterworfen ſein werden, ſo Dampf⸗ 
ſtraßenbahnen, Panoramen, Theater, x. Die Ankündigung, 
daß nach weitere Probeveranlagungen ſtattfinden jollen, läßt 


übrigens darauf ſchließen, daß der Gewerbeſteuerentwurf doch 


noch recht weit von ſeiner Fertigſtellung entfernt iſt. Was 
das neue Einkommenſteuer⸗Geſetz anlangt, ſo weiß man, daß 
es ſich vorerſt noch in den Anfangsſtadien der Aus⸗ 
arbeitung befindet. Nur über die leitenden Grundzüge, 
jo wie über die Nothwendigkeit dieſer Reformvorlage 


iſt im Staatsminiſterium Einverſtändniß erzielt. — — 


Ueber die Berathungsgegenſtände des Gewerkſchafts kon- 
greſſes in Berlin erfährt unſer hieſiger Lokalberichterſtatter 
das Folgende: Es wird ſich zunächſt um die Schaffung 
zentraler Organiſationen nicht des einzelnen Gewerkes, ſondern 
aller mit einander verwandter Gewerke handeln. So ſollen 
nicht bloß die Bauhandwerker (Maurer, Zimmerer, Stein⸗ 
metzen) ſich verſchmelzen, ſondern auch noch die Bauarbeiter, 
die Bauklempner, Bauſchloſſer, Bautiſchler u. ſ. w. ſich an⸗ 
ſchließen; alle Leder⸗, ferner alle Holzarbeiter ſollen ſich ge⸗ 
meinſchaftlich organiſiren. Man verſpricht ſich von dieſer 
neuen Form der Organiſation große Vortheile für die Arbeiter⸗ 
bewegung. Der Gedanke iſt offenbar: Je mehr Perſonen eine 
Organiſation umfaßt, um ſo weitgreifender iſt ihre Wirkung, 
und je kleiner die Zahl dieſer großen Organiſationen iſt, um 
ſo leichter können ſie planmäßig zuſammenwirken. Dieſe 
Reorganiſation, für die man von dem Novemberkongreß in 
Berlin eine bedeutende Förderung erhofft, hängt mit dem Er⸗ 
löſchen des Sozialiſtengeſetzes wohl höchſtens inſofern zu⸗ 
ſammen, als man vom 1. Oktober ab eine jchärfere Hand⸗ 
habung des Vereinsgeſetzes beſorgt und deßhalb den Vortheil 
der örtlichen Vereine, politiſche Gegenſtände berathen zu dürfen, 
jetzt ziemlich gering anſchlägt; dahingegen verſucht man ver⸗ 
mittelſt der zentralen Organiſationen die möglichſt großen 
Vortheile zu erringen. Außer den Zentralorganiſationen wird 
beſonders noch über die durch das Aufhören des Sozialiſten⸗ 
geſetzes gebotenen oder geſtatteten Aenderungen und über die 
Befugniſſe der Streil⸗Kontroll⸗Kommiſſionen verhandelt werden. 

Irn der erſten Otoberwoche werden die ſämmtlichen 
Mitglieder des preußiſchen Staatsminiſteriums in 
Berlin wieder anweſend fein, und es ſind um dieſe Zeit ge⸗ 
meinſame Sitzungen des Staatsminiſteriums zu erwarten. 


Die Rückkehr des Staatsſekretärs im Reichsamt des Innern, 


Staatsminiſters v. Bötticher, nach Berlin, wird denn auch 
die Arbeiten des Bundesrathes wieder in Fluß bringen. 
Auch der Urlaub der nichtpreußiſchen, in Berlin wohnhaften 
Mitglieder des Bundesrathes läuft um dieſe Zeit ab. Plenar⸗ 


figungen des Bundesrathes werden jedoch kaum vor der 


zweiten Hälfte des Oktober erwartet. Inzwiſchen wird be⸗ 
ſtätigt, daß neues Material für den Bundesrath, abgeſehen 


von der Novelle zum Krankenkaſſengeſetz, in erheblicher Weiſe ® 


nicht zu erwarten iſt. Die nächiten Arbeiten, auf welche be⸗ 
ſonderer Werth gelegt wird, ſollen den Abänderungen der ne: 


ſetzlichen Vorſchriften über das Patent⸗ und Muſterſchutzweſen Be 
gelten. Es find in dieſer Beziehung noch recht umfaſſende 


Vorarbeiten zu erledigen. 


Wir erfahren hiernach 
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— Die Regierung verhandelt zur Zeit mit den Behörden 


von Städten, in welchen eine ſtaatliche Polizei-Ver⸗ 


waltung beſteht, wegen der Uebertragung der Markt:, 
Geſinde⸗, Schul-, Feld⸗ und Jagdpolizei zur ſelbſtän⸗ 
digen Verwaltung. Kürzlich iſt der „Danz. Ztg.“ zufolge 
auch der Magiſtrat in Danzig zur Aeußerung darüber auf⸗ 
gefordert worden, ob er bereit ſei, dieſe Zweige der Polizei⸗ 
verwaltung zu übernehmen. a 

— Der Lübecker Bürgerſchaft hat am Montag ein 
intereſſanter Senatsantrag vorgelegen; derſelbe will durch 
Geſetz alle dortigen Juden verpflichten, Mitglieder der iſraeli⸗ 
tiſchen Gemeinde zu werden, ohne Rückſicht darauf, ob ſie 
religiöſe Bedenken gegen dieſe Mitgliedſchaft haben oder nicht. 
Die Gemeinde hat die Einführung ſolchen Zwanges vom 
Senat erbeten, und der Senat will dieſem Wunſche ent⸗ 
prechen. Der Bürgerausſchuß hat jedoch den Antrag ein⸗ 
aui abgelehnt. 

— Der frühere freiſinnige Reichstagsabgeordnete, Seminar⸗ 
Oberlehrer Joh. Halben in Hamburg tritt am 1. Oktober 
in den Ruheſtand, nachdem er bereits ſeit Mitte Mai ſeines 
leidenden Zuſtandes wegen beurlaubt war. In der ganzen 
deutſchen Lehrerwelt iſt Halben als Leiter der großen Lehrer⸗ 
Verſammlungen bekannt geworden. 


— Die däniſche Regierung hat neuerdings bei verſchie⸗ 
denen Suhler Gewehrfabriten Beſtellungen auf Waffen 
gemacht, die jedoch wegen nöthiger Beſchaffung deutſcher Gewehre 
nicht ausgeführt werden können. 


— In welchem Maße eine auch nur zeitweilige Hemmung des 
andels und der Induſtrie durch Einfuhrverbote eine dauernde 
Schedigung des Ausfuhrgeſchäfts herbeizuführen vermag, 
ergiebt ſich recht überzeugend aus den Mittheilungen, welche die 
Handelskammer zu Kiel in ihrem Jahresbericht über die nach⸗ 
theiligen Wirkungen des ungefähr 2 Jahre in Geltung ge⸗ 
weſenen Verbots der Einfuhr von Schweinen aus Däne⸗ 
mark macht. Nach Wiedergabe der von ihr in den letzten Jahren 
über dieſe Frage dem Handelsminiſterium eingereichten ausführlichen 
Gutachten bemerkt nämlich die Handelskammer; „Wenn von Ende 
ril d. J. an auch die Einfuhr lebender Schweine und deren 
Weitertransport nach Hamburg⸗Altona, unter a Bedingungen, 
möglich war, ſo ſtellte ſich doch nach der überaus langen Geltungs⸗ 
dauer des Einfuhrverbots die Wiederaufnahme der ehemaligen 
eſchäftlichen ba hung als mit großen Schwierigkeiten verbunden 
derauz. em kam hierfür die Entſtehung zahlreicher Schlach⸗ 
tereien in Dänemark, die ſpeziell für den Export arbeiten, in Be⸗ 
tracht, wodurch Dänemark ganz neue, direkte Abſatzwege nach Eng⸗ 
land geſucht und größtentheils auch gefunden hat. Wie erfolgreich 
die gedachten Bemühungen geweſen ſind, beweiſt die Thatſache, daß 
dem in Kopenhagen herausgegebenen „Handelsbericht für 1889 zu⸗ 
folge neuerdings 24 Schla i in Dänemark er⸗ 
richtet und andere in der Herſtellung begriffen ſind, ſowie daß die 
Ausfuhr von Seitenſpeck von Dänemark nach England von 269808 
Zentner im Be 1887 auf 480574 Zentner im Jahre 1888 und 
auf 509845 Zentner im Jahre 1889 e iſt. Andererſeits iſt 
die ace nach Schweinen in Hambur e dadurch 
herabgemindert, daß dortige Exportſchlachterei⸗Unternehmer, dur 
die Verhältniſſe gezwungen, ihr Geſchäft ganz oder theilweiſe na 
Dänemark verlegt haben.“ Inzwiſchen iſt am 8. Juli, wie bekannt, 
eine weitere Erleichterung in den Bedingungen der Einfuhr von 
Schweinen aus Dänemark nach Deutſchland erfolgt. Unter Hin⸗ 
andelskammer weiter: „Die An⸗ 
elegenheit iſt für unſeren Platz, für die Schifffahrts⸗ wie Handels⸗ 
nterejfen und unter der Marktlage des Vorjahres namentlich auch 
für die Konſumverhältniſſe der unteren Klaſſen von großer Wich⸗ 
tigkeit geweſen. Das Einfuhrverbot vom 29. Nov. 1887 hat that⸗ 
ſächlich eine bedeutſame Erwerbsquelle der Stadt Kiel unterbunden 
ehabt. Wir wollen die Hoffnung hegen, daß eine Wiederholung 
— Maßregel ſich für die Folgezeit nicht wieder als nothwendig 
ergeben, der betreffenden Handelsbranche vielmehr durch möglichſte 
Erleichterung aller Zollformalitäten ꝛc. Gelegenheit gegeben werden 
möge, nach und nach einen thunlichſt großen Theil des früheren 
Geſchäfts wieder an ſich zu ziehen.“ 
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Rußland und Polen. RZ 
O Petersburg, 14. Sept. Ueber die Verhandlungen 
bei der Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Narwa und Peter⸗ 
hof wird den „Mosk. Wied.“ aus Berlin geſchrieben: „An⸗ 
fangs wurde projektirt, daß Kaiſer Wilhelm ſeinen Aufenthalt 
in Rußland dazu benutzen werde, die Frage der allgemeinen 
Lage Europas, insbeſondere aber die bulgariſche Frage anzu⸗ 
regen; aus dieſem Grunde wurde eine lebhafte Korreſpondenz 
zwiſchen Berlin und Wien geführt. Der angegebene Plan 
wurde jedoch aufgegeben, weil Kaiſer Franz Joſeph ſich nicht 
entſchließen konnte, dem Kaiſer Wilhelm „Carte blanche“ zu 
geben, da er fürchtete, letzterer werde in ſeinen Konzeſſionen 
weiter gehen, als es Oeſterreich wünſcht. Die Weigerung 
Oeſterreichs rief hier eine gewiſſe Abkühlung hervor, und der 
Gedanke, die bulgariſche Frage zur Sprache zu bringen, wurde 
aufgegeben, da Oeſterreich ſich dazu nur unter der Bedingung 
einverſtanden erklärt, daß die Frage nicht der Entſcheidung 
Deutſchlands und Rußlands, ſondern einer neuen Konferenz 
der europäiſchen Mächte unterbreitet werde. In dieſer Bedin⸗ 
gung ſah man hier einen Mangel an Vertrauen Deutſchland 
gegenüber, gleichzeitig aber eine Ausflucht, da man wohl wußte, 
daß Rußland mit einer neuen Konferenz nicht einverſtanden 


1 


ſein werde. Wenn trotzdem Kaiſer Wilhelm in Narwa 
die bulgariſche Frage berührte, und deren Löſung in 
Vorſchlag brachte, ſo that er das auf eigene 


Gefahr, und fühlte ſich nicht im Mindeſten verletzt, als ihm 
geſagt wurde, daß ſein Projekt den Plänen und Wünſchen 
Rußlands nicht entſpreche. In gleicher Weiſe fanden die Ver⸗ 
ſuche, in irgend einer Weiſe auf die Zoll⸗ und Finanzpolitik 
Rußlands einen Einfluß zu üben, keinen Anklang. Die lange 
dauernde Verhandlung über dieſe Frage zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi und dem Miniſter Wyſzniegradski beim 
deutſchen Geſandten führte zu keinem Reſultate.“ — In welcher 
rückſichtsloſen Weiſe in den Oſtſeeprovinzen die ruſſiſche 
Sprache zur Anwendung gebracht wird, zeigt ſo recht folgender 
Vorfall in Mitau: Als zu Beginn des neuen Semeſters der 
evangeliſche Religionslehrer am dortigen Gymnaſium, welches 
vorwiegend von evangeliſchen Schülern beſucht wird, in ge⸗ 
wohnter Weiſe eine Andacht abhalten wollte, erklärte der neue 
Direktor des Gymnaſiums, Rozanowski, welcher unlängſt zur 
„rechtgläubigen“ Kirche übergetreten iſt: er werde die Ab⸗ 
haltung einer Andacht nur in ruſſiſcher Sprache geſtatten; 
und da der evangeliſche Religionslehrer davon nichts wiſſen 
wollte, ſo ließ der Direktor durch einen ruſſiſchen Geiſtlichen 
eine „rechtgläubige“ Andacht abhalten. Der evangeliſche Re⸗ 
ligionslehrer hat hierauf ſeine Demiſſion eingereicht, und 
dieſem Beiſpiel ſollen auch andere deutſch⸗evangeliſche Lehrer 
an der Anſtalt gefolgt ſein. | 

Petersburg, 14. Sept. Um dem hier fühlbar gewordenen 
Mangel an einer geeigneten, auch dem Ausländer verſtändlichen 
Handelszeitung abzuhelfen, beabſichtigt man hier, vom nächſten 
Jahre ab, ein in franzöſiſcher Sprache erſcheinendes Finanzblatt 
unter dem Titel „Oekonomiſte“ herauszugeben. Dasſelbe ſoll die 
finanziellen Verhältniſſe des Landes behandeln und wird einen 
zweifellos amtlichen Charakter haben, da der Chefredakteur des 


Finanzowi Wjeſtnik“, Herr von Weſſelowski, die Leitung des 
Blattes übernimmt. , 


Schweiz. 


* Die Schweiz hat ſich in der ganzen Zeit, in welcher das 
Schutzzollſyſtem, vornehmlich durch das Beiſpiel des deutſchen 
Reiches geſtärkt, immer größere Fortſchritte in Europa machte, eine 
gewiſſe zollpolitiſche Sonderſtellung bewahrt. Nicht als ob ſie an 
ihrem früheren freihändleriſchen Zolltarif feſtgehalten hätte, ſie hat 
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vielmehr im Laufe des letzten 
erhöhungen eingeführt. Aber bis ch ſowohl Re⸗ 
ierung und Volksvertretung, als auch die gewerbtreibenden Kreife 
er Schweiz dadurch aus, daß ſie immer wieder betonen, daß der 
Freihandel das erſtrebenswerthe Ziel und der Schutz⸗ 
5 nur eine vorübergehende Maßregel bleiben müſſe. Die 
aufmännſche Geſellſchaft in Zürich vertritt dieſen Standpunkt 
auch gegenüber dem neuen Entwurfe eines ſchweizexiſchen Zoll⸗ 
tarif3, indem fie in ihrem Jahresbericht ſchreibt: „Einem Zoll⸗ 
trife, welcher von Fall zu Fall die Verhältniſſe abwägt und die 
Anſätze entſprechend der Mannigfaltigkeit und Verſchſedenartigkeit 
derſelben geſtaltet, welcher in einem Falle die freihändleriſ 


im anderen die kampfzöllneriſchen und im dritten die ſchutzzöllneri⸗ 
ſchen Beſtrebungen als die berechtigtſten anerkennt kann der Vor⸗ 
wurf gemacht werden, daß ec prinzipienlos ſei. Man wird dieſen 


Vorwurf in gewiſſem Sinne gelten laſſen müſſen. Ein Tarif, wie 
wir ihn denken, läßt ſich weder mit dem allem Schutze der eigenen 
Induſtrie entſagenden und faſt verblüffend einfachen und doch ſo 
ertragreichen Englands, noch mit dem allenthalben der rotektion 
zugewendeten Italiens vergleichen. Er wird weder den konſequen⸗ 
ten n noch den prinzipiellen Schutzzöllner befriedigen. 
der heute mit der Univexrſalphraſe, daß das Ausland den Zoll be⸗ 
zahle, ſeine Rekruten wirbt. Dafür entſpricht er aber unferer 
gegenwärtigen Lage. Ein ſogenannter freihändleriſcher Tarif würde 
uns nicht erlauben, den Abſchluß von Handelstgrifverträgen — die 
Schweiz wird wahrſcheinlich nach der Umkehr Frankreichs zu einer 
Aue been Schutzzollpolitik die eigentliche Trägerin, die wich⸗ 
tigſte Vertreterin dieſes Syſtems werden — zu dat degen und 
ein prinzipiell ſchutzzöllneriſcher müßte zur Feindſchaft gegen ſolche 
Abmachungen überhaupt führen. Die genaue Anpaſſung an 
heutigen Verhältniſſe engt allerdings die Lebensdauer eines der⸗ 
artigen Tarifs ein. Wir möchten nicht behaupten, daß derſelbe in 
zehn oder fünfzehn Jahren ebenſo gut und ebenſo praktiſch wäre, 
als heute. Denn es können in der Wirthſchaftspolitik der großen 
europäiſchen Staaten Aenderungen eintreten, deren Rückwirkungen 
wir uns gerade ſo © zu entziehen vermögen, als wir den⸗ 
jenigen des Uebergangs des deutſchen Reiches, 8 
und Italiens zum Hochſchutzzoll entgangen ſind. Daß in dieſer 
Beziehung dem Wechſel der Verhältniſſe Rechnung getragen wer⸗ 
den muß, und Maßnahmen, die heute ein Fortſchritt find, einſt 
als unpaſſend und veraltet wieder dahinfallen, betrachten wir als 
etwas durchaus Naturgemäßes.“ 


Serbien. 


Belgrad, 11. Sept. In radikalen Kreiſen berrſcht nich! 
geringe Befriedigung über den Verlauf der Miliz⸗Uebungen, 
welche während der letzten Wochen ſtattgefunden haben. Die Ein⸗ 
richtung der Nationalmiliz, welche im Jahre 1882 von den Fort⸗ 
ſchrittlern abgeſchafft wurde, iſt das Schoßkind der Radikalen; ver⸗ 
wirklicht dieſelbe doch zum Theil das Ideal der allgemeinen Volks⸗ 
bewaffnung . Die abgelaufene Skupſchtina beeilte ſich 
denn auch, durch Abänderungen des Militärgeſetzes das frühere 2. und 
3. Aufgebot des Heeres in eine Nationalmiliz umzuwandeln, welche 
ſelbſt wieder ſich in zwei Aufgebote gliedert. Beide Aufgebote 
wurden ſchon in dieſem Jahre zu einer kurzen Waffenübung ein⸗ 
berufen. Bei dem 2. Aufgebot ſind blos die Regiments⸗Kom⸗ 
mandeure aktive Offiziere, die Bataillons⸗Kommandanten wer⸗ 
den aus Reſerveoffizieren gebildet; noch tiefer berab deckte 
man einfach den Offiziersbedarf durch intelligentere Leute. Die 
Milizen des zweiten Aufgebots = ſchan ältere aber noch 
brauchbare Peabody⸗Gewehre, welche ſie nach beendeter Uebung 
nach Br rften. Das iſt denn auch des Pudels Kern: 
die Miliz ſoll eine Art Verſi anſtalt egen eventuelle 
Staatsſtreiche fein. Ueber den militäriſchen W ieſer T 
ehen die Urtheile auseinander; zur eder gde 
Diefelßen jedenfalls gut verwendbar fein, da der kleine Krieg fe 
recht die Kampfesweiſe des ſerbiſchen Stammes iſt. Das erfte 
Aufgebot, welches gleichfalls einberufen war konnten mit den für 
daſſelbe beſtimmten Berdan⸗Gewehren — 65000 Stück — nicht 
betheilt werden, da dieſelben noch nicht in hinreichender Anzahl 
aus Rußland eingetroffen find. Das erſte Aufgebot iſt beſſer 
organiſirt und bei demſelben ſind wenigſtens die Befehlshaber⸗ 
ſtellen durch gediente Offiziere beſetzt. 


Kleines Feuilleton. 


* Die Nordweſtdeutſche Ausſtellung als Grundlage 
u der „Deutſch⸗nationalen 1 1891 in London“. 
Es ſind ſchon wiederholt äußerſt günſtige Urtheile angeführt wor⸗ 
den, zu welchen die Nordweſtdeutſche F er⸗ 
fahrenen Fachleuten den Anlaß gegeben hatte. ie glücklich aber 
unſere Ausſtellung in ihren Dispoſitionen getroffen fein muß, 
davon legt wohl der Umſtand ein beredtes Zeugniß ab, daß fie den 
Gedanken der Veranſtaltung einer „Deutſch⸗nationalen Ausſtellung 
in London“ angeregt hat. John R. Whitley, der Begründer und 
Organiſator nationaler Ausſtellungen zu Earls Court in London, 
weilte vor Kurzem in Bremen und war ſich ſofort darüber klar, 
daß die Nordweſtdeutſche N ker einen großartigen Erfolg 
mehr erringen werde, wenn ſie in ihrer Geſammtheit oder doch in 
ihren Hauptbeſtandtheilen nach London überführt werden könnte. 
Whitley organiſirte die amerikaniſche Ausſtellung im Jahre 1887 
zu London, ſodann die italieniſche daſelbſt im nächſten Jahre und 


endlich die franzöſiſche Ausſtellung zu London in dieſem Jahre. P 


Die letztere bringt bekanntlich eine Auswahl der hervorragendſten 
Gegenſtände aus der franzöſiſchen Sektion der 1889er Pariſer 
Weltausſtellung zur Be Die Organiſation nahm, da alle 
Gebäude vorhanden, nur drei Monate in Anſpruch. Es liegen uns 
diverſe Aufzeichnungen, z. B. über den Verlauf der italieniſchen 
Ausſtellung in London vor. Das Empfangskomite beſtand aus 
Mitgliedern der hohen englischen — 8 aaa der an und 
Gelehrtenwelt, ſowie aus Künſtlern und Literaten unter dem He 
von Oberſt J. T. North. Das Haus der Lords war u. a. dur 
den Herzog von Wellington, den Herzog von Leinſter den Marcheſe 
von Waterford u. |. w. repräſentirt. Der italieniſche Kronprinz hatte 
das Ehrenpräſidium übernommen. Wie aus einer Ueberſicht ſobann 
3. B. der amerikaniſchen Ausſtellung erſichtlich, wurde dieſelbe von der 
Königin von England, vom deutſchen Kaiſer und deſſen Gemahlin, 
ſ. Z. Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, von den Königen 
von Dänemark, Griechenland, Schweden und Norwegen, Sachſen 
den Kronprinzen von Deiterreich-Ungarn, Japan und von den be⸗ 
kannteſten Perſönlichkeiten beſucht, was nur zum Beweis dafür an⸗ 
geführt ſei, daß die nationalen Ausſtellungen in London ſich der Gunſt 
aller Kreiſe zu erfreuen haben. Die Oberfläche der Ausſtellungs⸗ 
räume und Gärten beträgt ca. 10 Hektaren, deren Grundbeſitzer 
nige der größten engliſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ſind, deren 
ſchäſftlcches Intereſſe an dem Gelingen der Ausſtellungen es er⸗ 
eiſcht, dieſelben auf allen ihren Stationen im ganzen Reiche weit 
breit bekannt zu machen. Vier Eiſenbahnſtationen ſind un⸗ 
ingängen der Ausſtehung, welche ſo mit ganz 
land, Schottland und Wales verbunden iſt. Es iſt dies in 
wo Ausſtellungen mit ſo außergewöhn⸗ 


„ Beſucher Londons. 


lichen Vortheilen veranſtaltet werden können. An den genannten 
vier Stationen halten täglich 600 Züge. Die Ausſtellung wird 
von 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Nachts geöffnet ſein. as als 
beſonders intereſſant vom Geſichtspunkte der zu Earls Court mög⸗ 
lichen Verkäufe Seitens der Ausſteller hervorzuheben, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß, wie ſonſt nirgends wohl in Europa, ſich zehn Mil⸗ 
lionen Menſchen binnen einer Stunde Eiſenbahnſahrt in die 
zu Earls Court b Ausſtellungen begeben können, 
während fünf Millionen in dem Umkreiſe einer halbſtün⸗ 
digen Fahrt wohnen. Das Hauptausſtellungs⸗Gebäude mißt 
342 Meter Länge bei 36 Meter Breite an der engſten Stelle. 
Ohne die Verbindungswege, die Paſſagen und die zur Ausſtellung 
der Gemälde und Skulpturen nöthigen Säle mitzurechnen, iſt ein 
bedeckter Raum von ca. 7000 bis 8000 Quadratmetern mit Holz⸗ 
boden EN Ausſtellungszwecken vorhanden, ſowie 3000 Quadrat⸗ 
meter Wandraum in der großen Induſtriegallerie, und 2000 bis 
3000 Quadratmeter Wandraum in den Gallerien für Kunſt und 
Skulptur. Ueberdies ſind 2000-3000 Quadratmeter in den 
Gärten für ſolche Ausſteller verfügbar, die es vorziehen, beſondere 
avillons zu errichten. Endlich giebt es ein großes Amphitheater 
mit Sitzplätzen für 15000 Perſonen. Dieſes iſt zu großartigen 
Feſten oder lebenstreuen Veranſchaulichungen des Nationallebens 
und der Nationalſitten und Gebräuche der ausſtellenden Nation 
beſtimmt, kann aber natürlich zu allen anderen Zwecken dienen. 
Der Ausſtellungsgeſellſchaft haben die Bauten, Anlagen u. ſ w. 
ca. 3 Mill. M. gefojtet. Die für die deutſch⸗nationale Ausſtellung 
berechneten Auslagen belaufen ſich nur für Inſerate, Beamten⸗ 
gebatt, Wochenlöhne, elektriſche Beleuchtung, Illumination, Muſik, 
ruckſachen, Polizei, Steuern, Gas⸗ und Waſſerſpeſen ꝛc. auf 
etwa 1¼ Mill. M. Die bedeckten Räume werden per Quadrat⸗ 
meter Bodenfläche mit etwa 80 M., per Quadratmeter Wandfläche 
mit etwa 20 M. berechnet ꝛc. Die Ausſtellungen zu Earls Court 
find während der ganzen Londoner Saiſon das bevorzugte Ren⸗ 
dezvous der höheren Geſellſchaft und der eleganten Welt, ſowie 
das Stelldichein der reichen Amerikaner, Auſtralier und anderer 
j Firmen, die im Jahre 1892 an der Weltaus- 
ſtellung in Chicago ſich betheiligen wollen, können nach Schluß 
der Londoner Ausſtellung ihre unverkauft gebliebenen Aus⸗ 
ſtellungsobjekte direkt von London aus dorthin ſenden. 


Gounod vor Gericht. Vor dem pariſer Handelsgerichte 
wird demnächſt Charles Gounod erſcheinen, um ſich gegen die An⸗ 
klage des Kontraktbruches, welche wider ihn erhoben wurde, zu 
vertheidigen. Der berühmte Komponiſt des „Fauſt“ hatte nämlich 
mit einem amerikaniſchen Theaterdirektor und Impreſario vor 
Jahresfriſt einen Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem Gounod im 
Laufe der Saiſon 1890—1891 in verſchiedenen Städten Amerikas 
an ſechzig Abenden mehrere ſeiner Opern, Oratorien, Meſſen und 


andere Inſtrumentalwerke dirigiren ſollte. Als Honorar hierfür 
wurde dem Maeſtro die Kleinigkeit von einer Million Franks nebſt 
freier Fahrt, Verpflegung ꝛc. für ſich und einen Diener zugeſichert. 
Der Vertrag wurde von Gounod am 22. Juni unterzeichnet. Am 
9. Ser traf der Bevollmächtigte der amerlkaniſchen Unternehmer 
D'Orſay Ogden und Th. Andrews in Paris ein, um den Kompo⸗ 
niſten die kontraktlich feſtgeſetzte Anzahlung von 100 000 Franks zu 
übergeben und weitere 500 000 Franks als Garantie auf dem Namen 
Gounods in einer Bant zu deponiren. Außerdem hatten die Unter⸗ 
nehmer die Verpflichtung übernommen, eine franzöſiſche Opernge⸗ 
ſellſchaft zu engagiren und nach Amerika zu bringen, was mit einem 
Koſtenaufwande von weiteren 700 000 Franks verbunden war. 
Gounod ließ aber durch ſeinen Vertreter dem Amerikaner bedeuten, 
daß er ſich die Sache überlegt habe und den Vertrag annulliren 
müſſe, da er befürchte, es würden ihm aus der bekannten Weldon⸗ 
Affaire in Amerika große Unannehmlichketten erwachſen. (Mrs. 
Weldon, eine ehemalige Freundin des Komponiſten, behelligte ihn, 
wie erinnerlich ſein dürfte, vor fünf oder ſechs ne o, daß 
Gounod unter Anderem genöthigt war, einen Prozeß wegen 
Herausgabe einer von ihr widerrechtlich annektirten Partitur anzu⸗ 
ftrengen.) Die Amerikaner wendeten ſich nun an das pariſer Ge⸗ 
richt mit einer Schadenerſatzklage, welche am 13. d. zur Verhand⸗ 
lung gebracht werden wird. 


Franzöſiſcher Taubſtummen⸗Unterricht. Man ſchreibt 
der „Frankf. Ztg.“ aus Paris: Das hieſige „National⸗Inſtitut für 
Taubſtumme hat fo bedeutende Reſultate erzielt, daß drei feiner 
Schüler das Abgangszeugniß der Volksſchule erhalten haben. Die 
Anſtalt beſitzt neben einer ach n gewerblicher Lehrhäuſer eine 
Schule, wo die Zöglinge zunächſt im Gebrauch derjenigen Organe 

eübt werden, welche beim Sprechen der verſchiedenen Buchſtaben 
in Betracht kommen. Beim Eintritt in die Anſtalt können nämlich 
die meiſten Taubſtummen keinen richtigen Gebrauch von ihren 
Athmungsorganen machen; ſie müſſen zuerſt richtig hauchen lernen. 
Wenn ein Schüler ſo weit gebracht iſt, daß er auf Armeslänge ein 
Licht en me vermag, kann er auch Töne von ſich geben. Ein 
weiteres Uebungsmittel iſt die Ausbildung des Taſtſinns und des 
Gefühls, das die Schwingungen der Sprachorgane beim Aus⸗ 
ſprechen der einzelnen Buchſtaben im Schädel hervorbringen. Der 
Taubſtumme legt die Hand auf den Kopf des Lehrers und beob⸗ 
achtet dabei deſſen Mundbewegungen; dann ahmt er dieſe Bewe⸗ 
gungen nach, vor einem Spiegel ſtehend und dabei die Schwin⸗ 
gungen feiner eigenen Sprachorgane füblend. So lernt er zuerſt 
die Vokale, dann die Konſonanten, dann Silben und Wörter. 

lernt ſie gleichzeitig ſprechen, auf den Lippen des Lehrers leſen und 
ſchreiben. Die Anſtalt zählt 12 Hauptlehrer und 30 Hilfslehrer. 
Ein Zögling hat es dahin gebracht, ſowohl franzöſiſch, als deutſch 
mit ſehr reiner Betonung ſprechen zu können. 
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Die ſchleſiſchen Kaiſertage. 
1 Breslau, 15. September. 
f Die Parade bei Eichholz. 

Zwanzig Minuten nach neun Uhr traf das Kaiſerpaar in der 
Station Brechelshof ein, wo ein prachtvolles Empfangszelt aufge⸗ 
chlagen war. Nach kurzem Verweilen ritt der Kaiſer in der Uni⸗ 
—5 ſeines Leibhuſaren⸗Regiments (Rothe Huſaren) nach dem 
Paradeplatz, wohin die Kaiſerin ihm unmittelbar im ſechsſpännigen 
Hofwagen mit Spitzenreiter folgte. Die Kaiſerin trug ein ſchwer⸗ 
ſeidenes Damaſtkleid, faſt rein weiß, mit einem leichten Stich ins 
Elfenbeinfarbene, während der Fahrt einen 2 Norm 1 ſamm⸗ 
tenen Umhang mit Goldſtickerei in anliegender Form und währen 
der Parade einen Pelerinen⸗artigen weißen Umhang mit Silber⸗ 
Broderie und Stickerei, dazu ein heliotropfarbiges Kapothütchen 
und crömeweißen großen Sonnenſchirm. . 

Mit dem A Pr! wo der Kaiſer die Fronten abzureiten 
begann und ſein „Guten Morgen“ tauſendfach wiederholt, von zwei 
bis drei Kapellen dabei gleichzeitig die Nationalhymne durch ein⸗ 
ander geſpielt wurde, die Kommandorufe das Tonchaos vermehrten, 
fing das immer noch trübe und mit 
ſich ſichtlich zu beſſern. Der Kaiſer widmete dieſes Mal auch den 
Kriegervereinen ſeine beſondere Aufmerkſamkeit. Während in 
Breslau der Kaiſer nur einige der Kriegervereine in weiter Diſtanz 
paffirt hatte, wegen des furchtbaren Sturm⸗ und Regenwetters 
Aber von weiterer Inſpizirung Abſtand nehmen mußte, nahm er 
Hier lebhaften Antheil an 1 Vereinen, von welchen der Präſes, 
Major von Thümen, dem Kaiſer 3255 Mann als am Platze an- 
wejend, meldete. Der Kaiſer erkundigte a0 angelegentlich nach 
den einzelnen Vereinen und zeichnete zahlreiche Vereinsmitglieder, 
welche das Eiſerne Kreuz Innen durch Anſprachen aus, indem er 
ſich nach ihren früheren Militärverhältniſſen oder ihren Zivil⸗ 
Stellungen erkundigte. Mit der eingehendſten ſerenden l beehrte 
der Kaiſer einen ſtattlichen, ſehr einfach ausſehenden Mann, der 
mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe dekorirt war. Es war dies 
Der Privatförſter Hausknecht aus Kath.⸗Hennersdorf bei Lauban, 
der im Feldzuge 1870/71 bei der 1. Kompagnie 5. Jäger⸗ 
Bataillons am 4. Auguſt bei Weißenburg gemeinſchaftlich 
mit dem Feldwebel Meyer und dem Jäger Leuſchner das 
erſte Geſchütz in dem franzöſiſchen Feldzuge eroberte und hierfür 
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe, und für ſein vorzügliches Ver⸗ 
halten bei Sedan mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet 
wurde. Dort war Oberfäger Hausknecht mit ſeinem palbzuge 
zuerſt auf einer Anhöhe und konnte auf die anbrauſende Kavallerie 
die erſte Salve abgeben. Er war am 1. Januar 1871 ins Schloß 
nach Verſailles befohlen worden, konnte aber dieſem Befehle nicht 
nachkommen, da er an den Folgen einer in der Schlacht bei Sedan 
erhaltenen Wunde am rechten Arm im Lazareth lag. 

1 Gegen 11 Uhr nahm der Kaiſer gegenüber der Tribüne Auf⸗ 
stellung. : 

Der Paradeplatz bei Eichholz war eine ungeheure, faſt ebene 
Trift, die nur dadurch etwas ſtörend für den Barademarich wirkte, 
Daß gerade vor der Stelle, welche für den Kaiſer als Standplatz 
gewählt worden war, kleine Bodenſenkungen vorhanden waren, 
welche immer mehr und mehr ausgetreten und l unangenehm 
bemerkbar wurden. Auf dieſer Trift hätten im Uebrigen auch 
zwei Armeekorps Platz gehabt. Wie jetzt ſtets üblich, war der 
ganze Raum durch einen Stacheldrahtzaun eingehegt. An der 
Nordſeite des Platzes war eine überdachte Tribüne erbaut, welche 
Bis auf den letzten Platz beſetzt war. . 

Es ſtanden in Parade: das geſammte V. Armeekorps und die 
Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, im ie 8 Infanterie⸗Regimenter, 
1 Jäger⸗ Bataillon, 1 Fuß⸗Artillerie⸗Regiment, 1 Pionier⸗Bataillon, 
2 1 d-Artillerie-Regimenter, die reitende Abtheilung eines Garde⸗ 
re Nennen, 10 Kavallerie-Regimenter und 1 Train⸗ 

1 


aillon. 
Der Vorbeimarſch der u fand in Kompagnie⸗Kolonnen 
eee den ge und verlief vor⸗ 


n 


ſtatt, der der Kavallerie in 
züglich. Als das Regiment der Leibhuſaren heranrückte, ſprengte 
der Kaiſer ihm entgegen und führte es perſönlich an der 
Kaiſerin vorüber. Der zweite Vorbeimarſch fand für die Infan⸗ 
terie in Regiments⸗Kolonnen, für die Kavallerie und Artillerie im 
Trabe ſtatt, was beſonders hinſichtlich einzelner Regimenter, z. B. 
der Gardes du Corps und der Garde⸗Ulauen ein wahrhaft pracht- 
volles Schauspiel abgab. Der Kaiſer führte auch diesmal ſein 
Leib⸗Huſaren⸗Regiment der Kaiſerin vor, was von dem Publikum 
mit Jubelrufen begrüßt wurde, wie denn überhaupt einzelne Regi⸗ 
menter mit lauten Beifallsrufen für den gelungenen Vorbeimar ch 
empfangen wurden. Um 1 Uhr ſchloß das außergewöhnlich ſchöne 
militäriſche Schauſpiel. g 

Unmittelbar, nachdem der Kaiſer und die Truppen den Platz 
geräumt hatten, begann ſich auch die ungemein große Wagenburg 
aufzulöſen, welche die Tauſende hinausgebracht Rate Neben den 
militäriſchen Kolonnen rückten ebenso dichte Schaaren von Fuß⸗ 
gängern nach Liegnitz, Jauer, Brechelshof und Goldberg hin ab. 
AFTER DHL EAST ERARBEITET CS SO CHE DEE EEE ME Er ZN LEE 


Lokales. 


Poſen, den 16. September. 


* [Ummwandelung eines Real⸗Gymnaſiums in ein 
Gymnaſium.] In Frauſtadt beſteht bekanntlich ſeit längerer 
Zeit ein Realgymnasium. Wie jetzt verlautet, ſoll daſſelbe 
jedoch in ein Gymnaſium umgewandelt werden und ſoll dieſe 
Angelegenheit, wie das dortige Blatt ſchreibt, bereits ihrer 
Vollendung nahe ſein. Die betreffende Nachricht lautet 
wörtlich: 

„Die Publikation des Dekrets, wonach dem in der Uümwand⸗ 
lung in ein Gym naſtum begriffenen hieſigen Königlichen Real 
gymnafium der Titel „Königliches Gymnaſium“ beigelegt wird, i 
in aller Kürze zu erwarten. Das Militär⸗Wochenblatt ver⸗ 
öffentlicht berelts eine vom Kriegsminiſter erlaſſene Verfügung, 
wonach dem „Königlichen Genen zu e die Berechti⸗ 
Wil zur Ausſtellung von Zeugniſſen für den einjährig⸗freiwilligen 
Militärdienſt ertheilt iſt.“ 


Wir können nicht umhin, hierüber unſerer Verwunderung 
Ausdruck zu geben. Die oben erwähnte Umwandlung müßte 
doch nothwendiger Weiſe eine Aenderung des geſammten Lehr⸗ 
planes zur Folge haben. Wie ſich das aber mit dem Bildungs⸗ 
gange der gegenwärtigen Realſchüler, deren zukünftiger Be⸗ 
ruf ja eben den Beſuch des Realgymnaſiums erfordert, 
vereinbaren läßt, iſt uns doch ganz unerfindlich. Selbſt eine 
Ausſchulung aller derjenigen Schüler, welche nur Real⸗ 
ſchulbildang, alſo vorwiegend neuere Sprachen und Mathe⸗ 
matik brauchen können, würde noch nicht zum Ziele führen; 
denn es müßten ja alsdann die noch übrigen Schüler das ge⸗ 
ſammte Gymnaſialpenſum für die betr. Klaſſen nachholen. 
Wir halten das Eine ſo unausführbar wie das Andere 
und ſind auf die Entwickelung dieſer Angelegenheit 
ſehr geſpannt. — Noch wunderbarer als das eben Genannte 
erſcheint uns aber der Schlußſatz der oben angeführten Aus⸗ 
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hin ſchon zur Ausſtellung dieſer Zeugniſſe berechtigt. 
Umwandlung in ein Gymnaſium kann doch, unſerer Mei⸗ 
nung nach, daran abſolut nichts ändern, da Gymnaſien dieſe 
Berechtigung bekanntlich erſt recht haben. Was hat es mit 
dieſem neuen Gymnaſium alſo für eine Bewandtniß? 


Ordensverleihung. Herrn Stadtrath Annuß hier⸗ 
königliche Kronenorden dritter Klaſſe verliehen worden. 


—u. Ernennung. Der Kaufmann Herr Moritz Milch in 
Poſen iſt zum Kommerzienrath ernannt worden. 
Perſonalien im Bereich des königl. Konfiſtoriums der 
ovinz Poſen. Berufen: Die Pfarrverweſer Hauffe in Klein⸗ 
reidorf, Diözeſe Lobſens, Zeuſchner in Schrimm, Diözeſe gleiten 
Namens, Gregor in Kreuz, Diözeſe Tafel und Heyſe in Schwer⸗ 
ſenz, le ofen I, zu Pfarrern daſelbſt. Der Hilfsprediger 
alzwedel aus Seehauſen zum Hilfsprediger in Neutomiſchel, 
Diözeſe Karge. Der Predigtamts⸗Kandidat John aus Friedrichs⸗ 
roda als Provinzial⸗Vikar mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Samter. Ordinirt für das geiſtliche Amt der Predigtamts⸗Kandidat 
Guſtav John am 10. Auguſt cr. tsniederlegung. Nach einer 
Mittheilung des königl. Konfiſtoriums der Provinz Sachſen hat 
der Pfarrer Heinrich Louis Auguſt Plathner zu Bülzig, horie 
Zahna, ſein Pfarramt niedergelegt und auf die Rechte des geiſt⸗ 


lichen Standes verzichtet. 

* Kirchenkollekte. Der 5 5 Ober⸗Kirchenrath hat 
enehmigt, daß auch in dieſem Jahre eine Provinzial⸗Kirchenkollekte 
ür die Zwecke der deutſchen Lutherſtiftung bezw. für den Haupt⸗ 
verein der Provinz Poſen abgehalten werde. Die Kollekte wird 
am 20. Sonntage nach Trinitatis, den 19. Oktober d. J. eingeſam⸗ 
melt und an dem Sonntage vor der Einſammlung unter ent⸗ 
ſprechender Befürwortung von der Kanzel herab bekannt gemacht 


werden. 

d. Kirchliche Nachrichten. Dem Manſionar Mielcarsfi 
aus Strelno iſt die Pfarrſtelle in Neu⸗Kramzig im Kreiſe Bomſt 
übertragen worden. Der Geiſtliche Dr. Wilkonski iſt als Manſio⸗ 


nar nach Strelno berufen worden. 


d. Die Uebertragung der Schulinſpektion an einen 
bee. en Geiftlichen iſt 17 8 einer Meldung der „Gazeta 
Torunska“ in Weſtpreußen viele Jahre nicht dageweſen. Nunmehr 
aber hat die Königliche Regierung zu Marienweder den Propſt 
Berendt in Zwiniar, im Kreiſe Löbau mit der Ortsſchulinſpektion 
über fünf Dorfſchulen betraut. Bisher wurde die Lokglaufſicht 
über dieſe Schulen von dem zuſtändigen Kreisſchulinſpektor aus⸗ 
geübt. Das genannte Blatt ſpricht den Wunſch aus, daß die 
Königlichen e Eu die übrigen katholiſchen Schulen der 
Aufſicht kathol Ki ben unterheilen möchten. „Dies ge⸗ 
chieht aber nur ſporadiſch“, 
derartiges Vertrauen wird höchſtens nur einem deutſchen Geiſt⸗ 
lichen entgegengebracht; ein Geiſtlicher polniſcher Herkunft aber, 
und wäre er auch der vorzüglichſte und würde er auch aus Ga⸗ 
lanterie gegen ſeine deutſche Wirthin in der Häuslichleit deutſch 
Be ein ſolcher Geiſtlicher würde ein derartiges Amt nicht 
efommen. 

* Schnellzugeinrichtung Berlin» Barid., Die deutſchen, 
bu Barbe und franzöſiſchen Eiſenbahnverwaltungen ſtehen zur Zeit 
in Verhandlungen über die dene eines neuen Schnellzuges 
zwiſchen Berlin und Paris. Derſelbe ſoll, wie das „Leipz. Tgbl.“ 
bemerkt, über Köln, Hildesheim und Magdeburg geführt werden 
und vier Stunden weniger Fahrzeit brauchen als der bisherige 
ſchnellſte Expreßzug. 

* Betreffs der önlichen Zulagen an Elementa 
lehrer, die bisher im Falle ausnahmsweiſer Bedürftigkeit wegen 
beſonderer perſönlicher oder Familienverhältniſſe von den Schul⸗ 
aufſichtsbehörden gewährt werden konnten, hat der Kultusminiſter 
mit Rückſicht auf die neuerlichen Aufbeſſerungen der Lehrer, 
namentlich auch auf die Neuregulirung der Dienſtalterszulagen, die 
Regierungen veranlaßt, von der Neubewilligung ſolcher Zulagen 
fortan Abſtand zu nehmen, die bisher bewilligten Zulagen aber, 
inſoweit ſie durch eine auf Grund der Neuregulirung der ſtaat⸗ 
lichen Dienſtalterszulagen eintretende Erhöhung des Einkommens 
gedeckt werden, zurückzuziehen. 


Das Feilbieten und Verkaufen verdorbener Eier wird 
auf Grund des Nahrungsmittelgeſetzes beſtraft. Die amtlichen 
Nachrichten des Reichsverſicherungsamtes theilen eine Anzahl ge⸗ 
richtlicher Entſcheidungen mit, in denen der Verkauf verdorbener 
Eier als Verſtoß gegen das erwähnte br ee und auf 
Strafe gegen die Thäter erkannt wird. Dabei wird in allen Fällen 
auf Grund ärztlicher Gutachten von der Annahme ausgegangen, 
daß der Genuß verdorbener Eier geſundheitliche Schäden beim 
Menſchen zur Folge haben kann, indem wegen des hohen Gehalts 
olcher Eier an Schwefelwaſſerſtoff eine 5 der Blutbildung 
ich einſtellt. Als ſichere äußere Erkennungszeichen verdorbener 
Eier werden angegeben: blaugraue Farbe der Schale, während 
die Schalen guter Eier weiß oder weißgelb ausſehen; beim Schüt⸗ 
teln eines verdorbenen Eies läßt ſich ein en d alt in 
demſelben vernehmen, und wenn man das Ei gegen das Licht hält, 
ſo ſcheint es völlig dunkel, während unverdorbene Eier 
jenes Geräuſch nicht erkennen laſſen und, gegen das 
Licht gehalten, einen mattgelblichen Schein zeigen. Dieſe 
äußeren Kennzeichen zur Unterſcheidung guter und ver⸗ 
dorbener Eier ſind den Eierhändlern auch, wie die Marktpolizei⸗ 
beamten ſich in mehreren Fällen übereinſtimmend geäußert haben, 
ſehr wohl bekannt, ſo daß jene wohl in der 7 ſind, die ver⸗ 
dorbenen Eier von den guten zu unterſcheiden. Bei einer Bäuerin, 


r⸗ 


fe] der ſonſt . —. . — en werden konnte, daß ſie die Unter⸗ 


ſcheidungs⸗Merkmale der verdorbenen Eier kannte, nahm der Ge⸗ 
richtshof dieſes doch als erwieſen an, auf Grund des Zugeſtänd⸗ 
niſſes der Bäuerin, daß ſie von Jugend auf in der Landwirthſchaft 
und namentlich bei Hühnern thätig geweſen ſei. Auch wird in 
mehreren Entſcheidungen ausgeführt, 2 wenn das Gericht den 
Beweis, es habe der Angeklagte die ſchlechte Beſchaffenheit der 
Eier gekannt, auch nicht als erbracht erachten wollte, doch der An⸗ 
geklagte in ſeiner Eigenſchaft als Eierhändler 2 na geweſen 
wäre, ſich zuberläfft über den Zuſtand feiner Waare zu unter- 
richten; er macht ſich ſtealbor, wenn er dies unterläßt. Bezüglich 
der geſundheitſchädlichen Folgen wurde ärztlich begutachtet, daß der 
Genuß verdorbener Eier im beſten Falle Uebelkeit und Erbrechen, 
im ſchlimmeren Falle aber auch tiefer gehende Erkrankungen, ſogar 
typhöſer Natur verurſachen kann. 

—u. Die geſtrige Soiree der Stettiner Quartett⸗ und 
Coupletſänger erfreute ſich eines ungemein zahlreichen Beſuchs. 
Das ganz neue Programm wurde in altgewohnter tüchtiger Weiſe 
von den Künſtlern e Ganz beſonders beifällig wurde 
das Genrebild „Unſere Marine“ von Ferdinand Meyſel, dem Haus⸗ 
dichter der Geſellſchaft aufgenommen. Morgen, Mittwoch, gelangt 
wieder eine neue Enſemble⸗Szene, „Die Wiener Damenkapelle“ zur 
Aufführung, welche in Berlin ſtets einen ſtürmiſchen Applaus 


erzielte. 
u. Feuer. In der Nacht vom 14. zum 15. d. Mts. find 
ſämmtliche Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude, ſowie auch die Stal⸗ 


emerkt die „Gaz. Tor.“ weiter, „ein M 


1 * „ 1 * * ri * 
ni des Dominiums Wieckowice ein Raub der et e⸗ 
worden. Der heftige Wind war der Ausbreitung des Feuers leider 


anz beſonders günſtig, und konnte man der angeſtrengteſten 
95 erſuche "nicht eher Herr des entfeſſelten e 
als bis die Gebäude, ra Sec mit Mobiliar, Ackergeräthe 2 


erger 
ee Einſchnitt, total niedergebrannt waren. Nach it eine, 
einem Maſchinenbauer aus Sady gehörige Dampfdreſchmaſchine bei 
dem Schadenfeuer verbrannt. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden. 5 

* Ein großer Menſchenauflauf entſtand geſtern Abend an 
der Ecke der Breiten⸗ und der Großen Gerberſtraße dadurch. daß 
ein Streit, welcher zwiſchen drei Arbeitern ausgebrochen war, in 
* eg Ein hinzugerufener Schutzmann ſtellte die 

e wieder her. 

x egangene Pferde. Zwei vor ein Jagdfuhrwerk ge⸗ 
ſpannte Pferde gingen geſtern Nachmittags in der 0 fee durch. 
und gelang es erſt, das Gefährt in der früheren Kleinen Ritter⸗ 
ſtraße zum Stehen zu bringen. Die Inſaſſen ſprangen während der 
. ſchnellen Fahrt vom Wagen, die Jagdbeute, ſowie die 
Gewehre wurden auf das Straßenpflaſter geſchleudert. Zum Glück 
iſt bei dieſem Unfalle Niemand verletzt worden 

u. Einbruchsdiebſtähle. In der Nacht vom 11. zum 12. 

d. Mts. find einem in Oberwilda wohnhaften Lokomotivheizer zehn 
Hühner, ein graues Jacket, eine graue Hoſe und eine grüne Weite 
im Werthe von zuſammen ungefähr 15 Mark aus einem verſchlof⸗ 
jenen Stalle entwendet worden. Die bis jetzt noch unermittelten 
Diebe haben das Schloß der Stallthüre erbrochen. — Einem in 
Skrzynki wohnhaften Tagelöhner wurden in der Nacht vom 12. 
um 13. d. Mts. aus berichloffenem Stalle zwei weiße, ſchwarzge⸗ 
treifte Ziegen im Werthe von je ungefähr 12 Mark, und zwei 
weiße, ein halbes Jahr alte Schweine im Werthe von je ungefähr 
54 Mark, ſowie ein kleiner vierrädriger Wagen entwende. Auch 
in dieſem Falle haben die Diebe — es waren an dem Diebſtahl 
offenbar mehrere Perſonen betheiligt — das Vorlegeſchloß der 
Stallthüre erbrochen. 
Eu. Taſchendiebſtahl. Geftern Vormittag iſt der Ehefrau 
eines hieſigen Wirthſchaftsbeamten während bes Hans u auf 
dem Wronferplaße ein Portemonnaie mit 9,10 Mark Inhalt aus 
der Taſche ihres Mantels geſtohlen worden, ohne daß dieſelbe von 
dem Diebſtahl etwas merkte, und iſt der Taſchendieb daher un⸗ 
erkannt entkommen. 

Su. Verhaftung. Geſtern Abend iſt in der Venetiauerſtraße 
ein Arbeiter aus Poſen in Haft genommen worden, weil derſelbe 
dort fortgeſetzt ruheſtörenden Lärm verübt und der wiederholt an 
ihn ergangenen Aufforderung, ſich ruhig zu verhalten, nicht Folge 


geleiſtet hat. 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: ein Bettler, ein 
betrunkener Arbeiter aus der Wilhelmſtraße und zwei Schuhmacher⸗ 
lehrlinge, welche ſich längere Zeit vagabondirend in Poſen umher⸗ 
getrieben haben. Zwangsweiſe ausgeſpannt: ein total 
a ai Pferd. — Beſchlagnahmt: ein Korb mit Birnen 
und ein Korb mit Pilzen auf dem Sapiehaplatz. Nach dem 
eſchafft: ein kranker Arbeiter vom Alten» 
Entlaufen: zwei Pferde. — Gefunden: ein 


Stadtlazareth it 
arkte. 
Handkahn. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 16. Septbr. [Privat - Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
zahlreiche Ordens⸗Auszeichnungen aus der Provinz Poſen. 
Danach haben Landrath v. Dziembowski⸗Meſeritz den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, Regierungspräſident Himly und 
Landeshauptmann v. Poſadowsky⸗Poſen den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, Dompropſt Wanjura⸗ 
Poſen den Kronen-Orden zweiter Klaſſe und Landrath Frei⸗ 
herr v. Unruhe⸗Bomſt das Kreuz der Komthure des hohen⸗ 
zollernſchen Hausordens erhalten. 

Berlin, 16. Sept. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung.“] Oberpräſident Graf v. Zedlitz iſt zum 
Wirklichen Geheimrath ernannt worden. 

Berlin, 16. Sept. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung.“] Nach der „Poſt“ hat der Kaiſer bei der 
Feſttafel der ſchleſiſchen Stände geäußert, er habe ſtrenge 
Unterſuchung des Unfalls mit der Eiſenbahnbrücke bei Tillowitz 
angeordnet. 


Liegnitz, 16. Sept. Der Trinkſpruch des Kaiſers bei 
dem Parade⸗Diner des V. Armeekorps ſpricht den Dank und 
die Anerkennung, insbeſondere für die Wahl des Schlacht⸗ 
feldes auf dem hiſtoriſchen Boden der Gefilde der Katzbach 
aus, wo die Namen eines York, Blücher, Sacken und Lan⸗ 
5 vor Augen treten. Bei dem Anblick des Grenadier⸗ 

egiments König Friedrich Wilhelm I. hebe er bloß den Tag 
von Weißenburg hervor, wo das Regiment gegen den braven, 
aber verzweifelten Feind einen übermenſchlichen Sturm unter⸗ 
nahm, wo daſſelbe unter den Augen ſeines Vaters die erſte 
Feuertaufe empfing; er hoffe, daß die Geſinnung, die Dis⸗ 
ziplin und die Hingabe des Korps, wodurch es in den letzten 
Kriegen glängte, auch in der ſpäteren Zeit im Kriege, wie im 
Frieden bewahre. Zum Schluß brachte der Kaiſer ein drei⸗ 
faches Hoch auf das V. Armeekorps aus. 


Madrid, 16. Sept. Nach Depeſchen aus Granada 
brach geſtern Abend 10 Uhr im Alhambrapalaſte ein Feuer 
aus, welches ſich im Albercahofe raſch verbreitete und trotz 
der Anſtrengungen der Helfenden die anliegenden Gallerien 
ergriff. Heute Morgen noch war das Feuer ungelöſcht. 

Zanzibar, 16. Sept. Emin Paſcha iſt am 4. Auguſt 
in Tabora angekommen. Ganz Unjamweſi unterwarf ſich ihm. 


\ 


Wiffenfhaft, Kunſt und Siteratur. 


„Es iſt jetzt entſchieden, daß das „Magazin für die 
Literatur des In⸗ und Aus landes“ am 1. Ottober nach 
Berlin verlegt wird und in neuer Ausſtattung und mit er⸗ 
weitertem Programm erſcheint. Der Verlag gebt an die bekannte 
Firma F. & P. Lehmann über, deſſen Inhaber Herr Felix Leh⸗ 
mann, 
„alten“ Joſef Lehmann iſt. Das Blatt knüpft hierdurch wieder an 
die Traditionen einer glänzenden Vergapgenheit an. 5 


ohn des Begründers der hochangeſehenen Zeitſchrift des 1 


Die glückliche 
prächtigen Mädels zeigen, Br 
erfreut an 
Berlin, 14. September 1850 
Siegfried Simonson 
u. Frau Bertha geb. Marcuse. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt 


eines Sohnes 
zei 0 FRA an 13794 
he iBe Bu 70 Sept. n 
mmie 
u. a nina, geb. Köhler, 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Gertr. Behnke 
mit — Willi Wenghöfer in 


Dömitz 
Verehelicht. Paſtor Ulrich 
Stahlberg mit Frl. Dor. Wulff 
in Colmar. Lieut. Randewig mit 
Frl. Wanda 1 in Berlin. 
eboren. Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Hans v. Schubert in Ham⸗ 


Ba Tochter: Hotelbeſ. Emil 
Czeſch in Glatz. 8 Max 
Rathae in Schönebeck. 

Geht rben. Brauereibeſitzer 
Otto Drückler in Stallupönen. 
Fr. Emma Schräber geb. gin 
dorf in Bernburg. Ghymı.= 
Dr. Ludwig Hasper in Feed 


255 Männer⸗ 
Geſang Verein. 


Donnerſtag, 18. d. Mts.: 


Erſte Geſangübung im 

Wiltsechkeſſchen Saale, 

Waſſerſtraße 27, I. 13776 
Der Vorſtand. 

Zu dem am 20. September 

im Saale des Herrn Rinsch 


(Berggarten, Wilda) ſtatt⸗ 
findenden 


Sommervergnügen 
des Gärtner: Vereins 


werden Kollegen, Freunde und 
Gönner des Vereins ae 


eingeladen. 137 
Das Komité. 


firſich 


Pfirſ iche. 


8 Ein 10 Pfd.⸗ 
Korb nur M. 4, 
ausgeſ. große 


egen 
Poſt⸗ 


(Porto- — Packung frei) 
Arthur ch, 
Loſchwitz⸗Dresden. 


Ausverkauf! 


Wegen Verlegung. des Geſchäfts 

bedeutend unt. Einkaufspreiſe. 
z und Mode⸗Bazar, 

Breslauerſtr. 40, Ecke Ziegenſtr. 


Dampf⸗ unh. 


en gl. und deutſch. 1455 


Höpel⸗d 
Bee 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Kl. Ritterſtraße 4. 


Vlendend weißen Teint 


erhält man ſchnell und ſicher, 


Sommerſproſſen 


* e durch den 
Gebrauch 


ane Klienmilchſeiſe 


in ein a fabrizitt von Bergmann 4 Co. 


Dresden. Verkauf a Stück 
50 Pf. bei R. garcikowski, Apoth. 
Szymanski, J. Schleyer, Breiteſtr. 13 


Geburt eines | 


Gesten Abend 11d Uhr ſtarb W N am 
Blutſturz mein lieber Mann, unſer guter Vater, 
der Maſchinenmeiſter i 


Max Raspe, 


im noch nicht vollendeten 43. Lebensjahre. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag 


Die 


für die 


Max Raspe. 


Der Verſtorbene gehörte jeit längerer Zeit unferer 
Offizin an und verlieren wir in ihm einen fleißigen, 
durch beſondere Liebenswürdigkeit ausgezeichneten Mit⸗ 
arbeiter und braven Kollegen, dem wir ein treues 
Andenken bewahren werden. 13788 


Poſen, den 16. September 1890. 
Die Inhaberin und die Mitglieder der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Posen. 


Herren 


Jeden 


Aufruf für die Abgehrannten von Hammerfeſt 


Eine furchtbare Feuersbrunſt hat die hy Stadt 
Hammerfeſt faſt ganz vernichtet. Das Elend und die Noth, welche 
dadurch über ihre unglücklichen Einwohner gekommen, erweiſen 


Zum Schluß ra zur Aufführung: 
Enſembleſcene. 


ich als ſo groß, daß es angezeigt erſcheint, auch die deutſche 7 

Hptgätigfeit zur Abhilfe au ufzuruſen. Handelt es ſich do M an ıto b A- im Ertrage 
l I de Ann becher e wer Aden Aichen Jag £ unerreich 3 3 
und vieles Andere zu beſchaffen. Bei der iſolirten nördlichen Lage 
des Ortes, welche 1155 auf dem Seewege die Herbeiſchaffung Aus W e | 2 e n ‚ Fein: 


fr der d geſtattet, und bei ſeiner großen Entfernung, welche 
für den Transport von Gaben einen ſehr langen Zeitraum erfordert, 
it eine thatkräftige und ſchnell eingreifende Hilfe für die Noth⸗ 
leidenden von ee Werthe, zumal dieſelben jetzt vor dem in 
dieſer nördlichſten Gegend Europas ſo früh hereinbrechenden, 
ſtrengen nordiſchen Winter ſtehen, welcher, wenn ihnen nicht 
genügende Hilfe von außen kommt, ihre Exiſtenzen vernichten, und F 
die völlige Verödung ah nördlichſten Stätte menſchlicher Kultur 
zur alas. haben würde. 

m dieſer großen Noth, = deren 8 jetzt auch Krank⸗ 
heiten aufgetreten ſind, ſo viel als möglich zu ſteuern, würden 
mildthätige Gaben für die Abgebrannten jcht willkommen jein, 
und das unterzeichnete Unterſtützungs⸗Komite iſt zufammengetreten, 
um die Sammlung und Abſendung an die Behörden von Hammerfeſt 
zu bewirken. 

Die Sammelſtellen befinden ſich 
in Berlin: bei dem Tuchfabrikanten Adolf Guttſtadt, 
Kaiſer Wilhelm-Straße 3. 
in der Expedition des Berliner Tage⸗ 
blattes Jeruſalemer⸗ Straße 48/49, 
in Hamburg: bei Carl Laſſen, Dovenfloth 48, 
in Lübeck: bei Wm. Schmidt, Spediteur. 


Adolf Guttſtadt, ee Kaiſer Wilhelmſtraße 3. Rudolf 
Heymann Welter & Co., 


heit und Backfähigkeit des Mehles. Von bande 
Autoritäten als befter aller Rothweizen anerkannt, gedieh in 
allen Gegenden ausgezeichnet und erregte überall berechtigtes Auf⸗ 
ſehen. Der Ertrag war je nach Bodenqualität pr. Morgen 22 bis 
30 Ctr.; empf. feinſte Saat 100 Kilo Mk. 35,50, 5 Kilo Mark 
In Vorzügl. Neuheit: Mediterranial Pearl-Weizen, 

m Ertrage 8 Gleigd, a Sa u ee 100 Kilo 


E Berger, An Suledäl, dogg 
Acht Histen Ghampagner, 


Bau Carle dor Eharlier & Cie. Reims, pr. Kille von p: ganzen Flaſchen N. 22, 
rap; ab Poſen gegen Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne 
Kiſten abzugeben bei € 


Altes Zinkblech, 


ſowie Metalle jeder Art kauft 


Heinrich Liebes, Kanonenplatz II. 


a orentabrik Wilhelm Hees, 


ul. Mart. Frie 150 Taubenſtraße 24. Gebr. Manheimer, 
. Hieſte eee e deer Magdeburg - Sudenburs. 
Fass g anne 255 e —4 Wanzen: 23000 Exemplare 
Br. Bi 15 en ee e 15 5 — meiner Constructionen 
Oberwallſtraße 19. Wil Moeſen eſtue, Sophienſtraße 16. Ferdinand BEN" im —— 


einfachste Construction, 
zuverl. Gang, geringst. 


asmolı Sen 
Petroleummot tor (Benzin) von 1-8 


up 55 \ => ohn 
t, fü 


Manheimer, Bellevueſtraße 7. Carl Laſſen, Wen, 
Schmidt, Lübeck. 


Prämiirtı Brüssel 18 76, Stattgart 1881, Porte Alegre 1881. 


Burk's China-Weine. 


Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle für 
Gewerbe und Handel in Stuttgart. — Von vielen Aersten em- 
fohlen. — In Flaschen & oa. 100, 260 und 700 Gramm, Die grossen 
laschen eignen sich wegen Ihrer Billigkeit sum Kurgebrauck 


Burk’s China- Malvasier, Mit an- Weinen bereitete Appatit ar 


* 
regende, allgemein kräftigende, norvom 
genommen. In Flaschen ML Meder stärkonde und Blut, biidonde diktetisch« 
und M. 


Modell 1890 zu er 1334 


Tüchtige Vertreter esucht. 


Damentuch — —ͤ— eg 
Prima⸗Qualität, in reichhalti⸗ Für Schmiede. 


ger Farben⸗Auswahl, für ele⸗ Altes Schmiedeeiſen Bleche, 

berſendes bl 1 beg Maß; Stahl ze. hat billig abzugeben 

verſendet billigſt jede a 

ebenſo Lama, beliebte Muſter, Heinrich ebes, 
zu aus⸗ und Morgenkleidern. Kanonenplatz 11, parterre. 
Proben franco. 277 

Hermann Bewier, Sommerfeld N. L. 


Präparate von hohe gleicher 

und garantirtem Ge Fig an den wirk- 

% —— Tee der Obinarinde 
m 


it und ohne Zugabe 
sehmeckend und leicht er In 
Flaschen A M. 1.—, M. 2.— u. M. 4.50. ’ von Bisen. 
BER Man verlange ausdrücklich: Burt's China-Malvaslor, Burk's Eison-China- 
Wels u. 8. w. und beachte die Sohutamarke, sowie dle jeder oder Flasche bes 
akte Beschreibun 


gelegte gedru 
Zu beziehen durch die Apotheken. Vorräthig in POS EN in der Aesculap- 
Apotheke und in der Rothen Apotheke. 


Franz Ghritophs aupboden-blanzlad 


ſofort trocknend und geruchlos 
gelbbraun, mahagoni, nußbaum, eichen und graufarbig 
von Jedermann leicht anwendbar, 
allein ächt in Posen bei 12576 


Adolph Asch Söhne. 


5 "Bisen- Ohins-Wein, won- 


Cigarren 


in den Preislagen von 30250 M. 
per Mille versendet franco 


Becker, 


Posen, 
Neueſtraße 2. 


euheiten 


u ee = 
eee 


Lambert's 


Heute Mittwoch und folgende Tage: 


Stettiner Sänger 


Hippel, 
Britton, Eberins und Schrader. 


Anfang 8 Uhr. 
Billets à 50 Pf. vorher bei Lindau & Winter- 
i NP feld, Wilhelmspl. 3, u. H. Berne, Breiteſtr. 15. 

„Eine Wiener Damenfapelle“, 
Dargeſtellt von ſämmtlichen Herren. 
Montag, den 22. September, unwiderruflich Abſchieds⸗Soirée. TwE 


arl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtr. 16, Poſen. un Follständige 


W. 
i 14. 


°/, 4 Uhr vom Trauerhauſe, St. Martin 3, aus ſtatt. 72115 | W \ . Ell 
7 lat Aud WIAlal-Salso 
in 
Costumestoffen ni Umhängen 5 
sind in grösster Auswahl am Lager. | 
a ae er Sn Image Wache &Co. 


Saal. 


Haeckel, Meyſel, Pietro, 


Abend neues Programm. 
Eutree 60 Pfg. 


parodiſtiſch⸗muſikaliſche 


Stern'sehes 


Conservatorium 
der Musik 


in Berlin SW., Wilhelmstr. 20. 
Gegründet 1850. 


Directorin: Jenny Meyer. 


Artistischer 50 l Professor 
Badecke, 

Prof. Friedrich Gernsheim. 
Neuer Cursus: 6. October. 
Aufnahme- Prüfung: 4. October 
Morgens 9 Uhr. 

0 Conservatorium: Aus- 
bildung in allen Fächern der 

Sik. b) Opernschule : 
Ausbildung zur 
Bühne. c) Seminar: Specielle 
Ausbildung von Gesang- und 
0 lavierlehrern und Lehrerinnen. 
d) Chorschule: e) Vor- 
lesungen im Institut. Haupt- 
lehrer: Jenny Meyer, Ru- 
dolfv. Wilde (Gesang). Rob. 
Radecke, Gernsheim Com- 
position, Direction, Orgel, Chor- 
ges.) Bussler (Theorie). Prof. 
Ehrlich, Gernsheim, Pa- 
pendick, C. L. Wolf, Drey- 
schock, v.d.Sandt, Kayser, 
Schmeidler Clavier). Emile 
Sauret . Exner, Königl. 
Kammer-Mus. (Violine). Hugo 
Dechert, Kgl. Kammer-Mus. 
(Cello, Programme gratis durch 
Unterzeichnete. 13772 


Jenny Meyer. 


Sprechstunde 8-9, 23. hstunde 8—9, 2—3. 


I Suugewerfihule J 
Deutsch. Krone. 
* 9 
November d. 
— 80 Matt 
Erwachſene wie ſchulpflichtige 
Mädchen finden frdl. „Aufnahme 
im Penſionat von Frau Alma 
Silbermann, (geprüfte Lehrerin), 
Berlin W., Magdeburgerſtraße 36. 


Neu angekommen: Wollene $ 
der⸗Tricots, Herren⸗ u. Damen⸗ 
Wollhemden, Unterbeinkleider, 
wollene gute Strümpfe, Damen⸗ 
tuch, rei, Flanelle. 

M. Joachim 


k, Friedrichſtr. 3 12 


647. Mittwoch, 


* 


Nr. 


Beilage 


ige zur Poſener 


e 


Zeitung. 


9 
x 


17. September 1890. 


r 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Birnbaum, 15. Sept. (Theilnahme an der Kaiſer⸗ 
un Auch der hieſige Landwehrverein nimmt an der großen 
iſerparade bei Liegnitz Theil. Geſtern er 3 Uhr 
marſchirten 25 Mitglieder des Vereins mit Fahne unter Vorantritt 
einer Muſikkapelle vom Vereinslokale nach dem Bahnhof, um die 
Reiſe nach Liegnitz anzutreten. 
Liſſa, 15. Septbr. Todesfall. Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] Der Schützenhauswirth Kabiſch verſtarb heut früh nach 
langem 1 Leiden. Faſt 23 Jahre hat derſelbe dem Schützen⸗ 
hauſe als Pächter vorgeſtanden und ſein gerader, offener Sinn hat 
ihm ſo manchen Freund erworben. — In der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 13. d. M. wurde vor Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung Herr Glabiſch, welcher ſeit dem Kirſteſchen Brande, bei 
welchem er ſich erhebliche Brandwunden geholt, das erſte Mal 
wieder in der Verſammlung 1 war, vom Vorſitzenden mit 
dem Ausdrucke der Freude darüber und des Wunſches auf baldige 
vollſtändige Wiederherſtellung und von der Verſammlung durch 
Erheben von ihren Sitzen begrüßt. Hierauf wurde die Wahl des 
Thierarzt a. D. Herrn Wiegand zum Schlachthausinſpektor beſtä⸗ 
tigt. Dem Magiſtratsvorſchlage, die Feuereſſe des Keſſelhauſes 
auf dem Schlachthofe ſo hoch und weit zu bauen, daß dieſelbe auch 
der event. Anlage einer Kühlmaſchine entſpricht, zum Zwecke ſolcher 
Anlage auch die Erbauung eines arteſiſchen Brunnens zu verſuchen, 
wurde beigeſtimmt, und zu letzterem Zwecke ein Betrag bis 1000 
Mark bewilligt. Nachmittags 6 Uhr wurde die Sitzung er 


* Liſſa, 15. Sept. Der Thierſchutzverein!] hielt kürzlich 
Abends in ſeinem Vereinslokal ſeine ordentliche Monatsverſamm⸗ 
lung ab, in welcher folgende Sachen ihre Erledigung fanden: Von 
dem Erſuchen eines Herrn aus Mogilno, welcher behufs der dor⸗ 
tigen Gründung eines Thierſchutzvereins das hieſige Vereinsſtatut 
erbeten und in einigen Exemplaren zugeſtellt erhalten hatte, wurde 
der Verſammlung Kenntniß gegeben, ebenſo von den in der 
Monatsverſammlung vom 8. Auguſt d. 3. beſchloſſenen Ausfüh⸗ 
rungen. Auch wurde von einem Vereinsmitgliede ein eingebrachter 
Strafantrag wegen einer Thierquälerei entgegen genommen und 
über Aufnahme neuer Mitglieder abgeſtimmt. Ferner beſchloß die 
Verſammlung dem königlichen Eiſenbahn⸗Stationsaſſiſtenten und 
erſten Mitgründer des hieſigen Thierſchutzvereins Herrn Vieweg 
zur Feier ſeines Zöjährigen Amtsjubiläums eine vom Vorſtande zu 
widmende Gratulationsadreſſe in künſtleriſcher Ausführung zu 
überreichen. Da der Verein am 10. Oktober d. J. ſein dreijähriges 
Beſtehen feiert, ſollen an dieſem Tage einige Vorträge namentlich 
über ſeine bisherige Thätigkeit und Erfolge gehalten werden. 

* Frauſtadt, 15. Sept. Das Gewerbeſchießen,] welches 
eſtern im Schützenhauſe ſtattfand, nahm einen durchaus günſtigen 
erlauf. Etwa 60 Theilnehmer hatten Gewinne ausgeſtellt, die 

einen ſehr guten Eindruck auf die zahlreichen Beſchauer machten. 
Das Schießen begann Vormittags 11 Uhr und wurde dann mit 
einer zweiſtündigen Pauſe um 3 Uhr fortgeſetzt, bis gegen 6 Uhr 
der Wettkampf beendet wurde. Als beſter Schütze ging aus dem⸗ 
ſelben Kürſchnermeiſter R. Jungnick hervor. Es begann nun mit 
einem Hoch auf den Kaijer die Auswahl der Gewinne. Bei dem 
verhältnißmäßig günſtigen Wetter war auch der Garten gut beſetzt 
und fand das Konzert der Stadtkapelle lebhaften Beifall. 

* Strelno, 15. Sept. Verſchiedenes. Am Donnerſtag, 
den 18. d. M., Vormittags 11 Uhr, wird in Morawietz' Hotel 
„Zur Stadt Poſen“ bierſelbſt eine Sitzung des Ruſtikalvereins 
Strelno ſtattfinden. — Vom 1. Oktober d. J. werden die 
Perſonenpoſten von hier nach Montwy und umgekehrt im Anſchluß 
an die Züge nach und von Inowrazlaw einen abgeänderten Gang 
erhalten. Die Poſten nach Montwy werden hier um 10 Uhr 35 
Min. Vormittags reſp. 7 Uhr 32 Min. Nachmittags abgehen, um 
Anſchluß an die um 12 Uhr 24 Min. Mittags reſp. 9 Uhr 15 
Min. Abends von Montwy nach Inowrazlaw gehenden gemiſch⸗ 
ten Züge zu erhalten. Perſonen und Poſtſachen, welche mit dem 
Inowrazlawer Zuge um 8 Uhr 16 Min. Vormittags reſp. 1 Uhr 
30 Min. Mittags in Montwy eintreffen, können in Zukunft ſo 


weiter befördert werden, daß ſie um 9 Uhr 53 Min. Vormittags 
reſp. 3 Uhr 8 Min. Nachmittags hier find. — Die Herbitferien 
der Elementarſchulen des hieſigen Kreiſes beginnen am Montag, 
den 22. September; am 13. Oktober wird der Unterricht in ſämmt⸗ 
lichen Eon wieder aufgenommen. Ya > 

2. Pleſchen, 14. Sept. Methodologiſcher Kurſus.] Mit 
dem heutigen Tage hat an der katholiſchen einklaſſigen Schule des 
nahen Dorfes Neudorf ein methodologiſcher Kurſus begonnen, an 
welchem vier Lehrer des hieſigen Kreisſchulinſpektionsbezirks Theil 
nehmen. Geleitet wird der Kurſus durch den Hauptlehrer Wis⸗ 
niewski, während die Lehrer Kocimski. Wlodaxski und Paulke als 
ſogenannte Muſterlehrer fungiren. Der Kurſus dauert 14 Tage, 
a welcher Zeit jeder der vier Theilnehmer pro Tag 3 Mark 
erhält. 

Krone a. B., 15. Sept. (Selbſtmord.] Der Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor Adolf R. aus Hamburg hat ſich heute im hieſigen 
Grabinawäldchen aus unbekannten Gründen, vermuthlich aus 
Lebensüberdruß, das Leben genommen. (O. PB) 

* Schneidemühl, 15. Sept. Vermehrung der Polizei⸗ 
begmten. Schulferien.] Die königliche Regierung hat den 
hieſigen Magiſtrat aufgefordert, das Poi ede nde pers um 
einen Polizeiinſpektor und einen ſechsten e lea zu ver⸗ 
mehren. — Die Herbſtferien in den hieſigen Volksſchulen beginnen 
am 28. d. M. und dauern bis zum 12. Oktober. In dem Gymna⸗ 
ſium und der Töchterſchule werden die Ferien am 3. Oktober ihren 
Anfang nehmen. 


Danzig, 15. Sept. [Zur Oberbürgermeiſterwahl.) 
Einem auswärtigen Blatte ſchreibt man von hier unterm 12. Sep⸗ 
tember, der Bezirksausſchuß habe, im Gegenſatz zu Magiſtrat und 
e welche das Gehalt der neu zu be⸗ 
ſetzenden Oberbürgermeiſterſtelle auf 15000 M. feſtgeſetzt hatten, 
zentſchieden, daß das Gehalt 12000 M. nicht überſteigen dürfe.“ 
RL diefer Form und dieſer Schroffheit iſt die Sache nicht richtig. 

agegen hören wir, daß am letzten Sonnabend dem Vorſitzenden 
ein Schreiben des 


der hieſigen VF Besirks Ausschuß 
er Bezirks⸗Ausſchu 


Bezirks⸗Ausſchuſſes zugegangen iſt, wonach Bezirk; 
den von der Stadtverordneten -Verſammlung eg aefaßten 
Beſchluß, das vor 28 Jahren auf 12000 M. feſtgeſetzte Gehalt den 
inzwiſchen weſentlich veränderten Zeitverhältniſſen gemäß auf 
15000 M. zu normiren, vorläufig beanſtandet, und eine weitere 
Begründung deſſelben, ſowie angeblich Erwägung darüber verlangt 
wird, ob nicht die hieſige Oberbürgermeiſterſtelle durch öffentliche 
Ausſchreibung billiger zu beſetzen jei. Die Angelegenheit erregt in 
den Kreiſen der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung lebhaftes Be⸗ 
fremden. Wie wir vernehmen, wird ſie in der morgenden Sitzung 
der Stadtverordneten-Verſammlung den erſten Gegenſtand der 
Verhandlung bilden. D. Z.) 

Thorn, 15. Sept. Unter dem Verdacht des verſ. 
Gatten⸗ bez. Vatermordes] wurde die Ehefrau des Gefan⸗ 
genen ⸗Aufſehers Weynerowski und deren erwachſene Tochter aus 
erſter Ehe in Haft genommen. W. war vom Schlage gerührt, es 
heißt, ſeine Frau und ihre Tochter hätten dem Kranken in die vom 
Arzt verordnete Medizin Gift gemiſcht. (Th. O. Z.) 

Elbing, 15. Sept. [In der vorgeſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten-Sitzung]! wurde u. A. der Antrag Rehefeld und Ge⸗ 
noſſen, der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
möge bei der Reichsregierung um die Aufhebung der Sperre für 
die Einfuhr von Schweinen aus Rußland und Oeſterreich vorſtellig 
werden, einſtimmig angenommen. Der Magiſtrat erklärte ſich 
ſofort mit dem Antrage der Verſammlung einverſtanden. 

* Pillau, 15. Sept. [Wrack. Von der Flottenparade 
zuxück.] Der ee eingefommene und nach Königsberg 
weiter gegangene Schwediſche Dampfer „Runa“ ſah, als er Born⸗ 
holm paſſirte, in der Nähe der Küſte ein maſt⸗ und ſegelloſes Schiff 
treiben, welches an ſeinem Maſtſtumpf die Nothflagge führte. Der 
Dampfer ſteuerte ſofort auf das Wrack zu. Nachdem vom Dampfer 
ein Boot hinübergerudert, IR es ſich heraus, daß die ganze Be⸗ 
ſatzung ſich noch an Bord befand. Der Kapitän des Schiffes, eines 
ſchwediſchen Seglers, theilte mit, daß er in Höhe der Inſel Born⸗ 
holm von einem ſtarken Sturm überraſcht worden ſei. Obwohl die 
Beſatzung mit größter Anſtrengung an Bord Alles klar gemacht 


hatte, um dem Sturm Stand halten zu können, habe doch ein be⸗ 
ſonders heftiger Windſtoß die obere Hälfte des Maſtes abgebrochen, 
einen Theil der Segel über Bord rg und das Schiff in 
die größte Gefahr gebracht. Der Dampfer nahm das Schiff ins 
Schlepptau und brachte es nach unſerem Hafen. Das doppel⸗ 
ſchraubige, Schichauſche Torpedoboot 8 394, welches mit dem 
Schwiegerſohn des Erbauers, Herrn Zieſe, an Bord, zur Flotten⸗ 
parade nach Kiel gegangen war und dort auch die Kaiſerparade 
mitgemacht hat, traf in der Nacht zu Dienſtag wieder hier ein. 
Das Boot hatte unterwegs einen heftigen Sturm auszuhalten, 
welcher es zwang, im Hafen von Swinemünde Schutz zu ſuchen. 
Inſterburg, 15. Septbr. [Fleiſchyreis angelegenheit.) 
Die Fleiſchpreiſe hierorts ſind nachgerade ſo hoch wie über⸗ 
haupt nirgends in der Provinz und wie ſie in unſerer Stadt kaum 
je f ſind. Die neuerdings vielfach 8 Anregungen, 
daß die Vertreter ſtädtiſcher Gemeinden Schritte thun, um die 
Einfuhr ruſſiſcher Schweine zu ermöglichen, find hierorts bereits 
unternommen worden. Der hieſige Magiſtrat hat ſich angelegen 
fein laſſen, die Stagtsbehörden zu erſuchen, die Einfuhr ruſſiſcher 
Schweine entweder in geſchlachtetem Zuſtande zu geſtatten oder die 
Einfuhr derart zu genehmigen, daß unter Beobachtung gewiſſer 
veterinärer Vorſchriften die Verſchlachtung im hieſigen Schlacht⸗ 
hauſe erfolgen darf. Die diesbezüglichen Geſuche ſind aber abge⸗ 
lehnt worden, weil ſeitens des Regierungspräſidiums die Ver⸗ 
theuerung des Schweinefleiſches in Abrede geſtellt 
wurde. Wie verlautet, haben indeß die hieſigen ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaften es ſich nicht nehmen laſſen, weitere Schritte zu unter⸗ 
nehmen, um dem Uebelſtande Abhilfe zu thun. 
»Muoslowitz, 15. Septbr. [(Zur Einfuhr von Schweine⸗ 
fleiſch] Die neue Beſtimmung, nach welcher es geſtattet iſt, 
Schweinefleiſch in gar gekochtem, ſowie Rindfleiſch, Hammellleiſch 
in gepökeltem Zuſtande in Mengen bis zu fünf Pfund zollfrei und 
1 5 vorherige Unterſuchung aus Polen einzuführen, hat, nach der 
„Königshütter Ztg.“, große Beſtürzung unter den Fleiſchern her⸗ 
vorgerufen und dieſelben veranlaßt, eine Petition an den Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten um Beſchränkung dieſer Beſtimmung zu richten. 
Die Fleiſcher haben ſich in ihrem Geſuche anheiſchig gemacht, den 
Nachweis zu führen, daß das Schweinefleiſch nicht, wie ausdrück⸗ 
lich beſtimmt, völlig gar gekocht, ſondern nur mit heißem Waſſer 
bebrüht, beim Aufſchneiden aber roh iſt. Daſſelbe gilt, nach Mei⸗ 
nung der Fleiſcher, von dem gepölelten Fleiſch, da Fleiſch, wenn 
es ordentlich durchgepökelt ſein ſoll, mindeſtens 4 Tage im Salz lie⸗ 
gen muß. Dies geſchehe aber keinesfalls; denn es ſei ebenfalls 
nachgewieſen worden, daß Frauen über die Grenze gehen, ſich dort 
das Fleiſch abhacken laſſen, mit etwas Salz beſtreuen und ein Paar 
Lorbeerblätter darauf legen. Nach einem Zeitraum von kaum 
Her 5 werde dann das Fleiſch gepökelt über die Grenze 
gebracht. 8 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Berlin, 15. Sept. [Eine etwas derbe Züchtigung, 
welche die 43jährige Handelsfrau Agnes Halle einem ihrer 
Schlafburſchen zu Theil werden ließ, führte letztere geſtern wegen 
Körperverletzung vor die Schranken des Schhffengerichts. 
„Wie können Sie ſich als Frau nur ſo ungebührlich benehmen 
und zu Handgreiflichkeiten übergehen?“ redete der Vorſitzende die 
Angeklagte an. — Angefl.: Herr Jerichtshof, mein Herz is weich 
wie ausjelaſſene Butter, aber et jiebt 'n Punkt, wo ick mir nich 
von 'n noch jo längſten Kerl niſcht vormachen laſſe; det bin ick 
mir als 1 5 un Mutter ſchuldig. Präſ.: Was halten Sie 
denn da für eine Flaſche in der Hand? — Angekl.: Ick leide zu 
Zeiten ans Herzſpannen, un wenn ick ſo lange draußen uff'n Flur 
warten muß, denn wird mir janz plümerante zu Muthe, un da 
habe ick mir n Pulleken rüber jeholt: et is man blos Nordhäuſer 
mit Himbeer⸗Plerre. — Präs. Hier iſt aber keine Deſtillation, 
alſo ſtecken Sie die Flaſche bei Seite. Angekl.: Wenn ick aber 
meine Sujülle frieje, nachher wirds ſchlimm. — Präf.: Sie werden 
es wohl bis zur Beendigung der Verhandlung aushalten können! 
Daß Sie nicht gar zu zart beſaitet ſind, haben Sie bewieſen, als 
Sie Ihren Einwohner, den Arbeiter Wendt, mit dem Knüppel braun 
und blau geſchlagen haben. — Angeff.: Arbeeter nennt ſich jo wat! 
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Adlerflug. 
Erzählung von Eliſabeth Werner. 
(8. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Jetzt aber gab ſich unter den Umſtehenden ein drohendes 
Murren kund, einzelne Worte und Rufe wurden laut, die 
ſtumme, ſcheue Zurückhaltung, die man bisher gezeigt, ſchien 
in offene Feindſeligkeit ausbrechen zu wollen, aber gerade das 
brachte Adrian auf das Aeußerſte. 

„Ich habe genug, ſag' ich Euch noch einmal!“ rief er, 
wild mit dem Fuße ſtampfend. „Ich habe das ewige Gered' 
und Gehöhne ſatt. Wer was von mir will, der ſag' es mir 
gerade ins Geſicht. Hier ſteh' ich und werde ihm Antwort 
geben — aber er mag ſich wahren!“ 

Er ſtand da, als ſei er bereit, mit aller Welt den Kampf 
aufzunehmen, die mächtige Geſtalt zu ihrer vollen Höhe auf— 
gerichtet, den Arm drohend erhoben und ſeine Augen ſchweiften 
flammend umher, als wollten ſie ſich den Gegner ſuchen. Es 
lag bei alledem etwas Ueberwältigendes in dieſem Trotze, mit 
dem ein einzelner der ganzen um ihn verſammelten Menge die 
Spitze bot, und das verfehlte auch nicht ſeinen Ausdruck. 
Niemand wagte es, die Herausforderung anzunehmen, das 
Murren verſtummte, während die drei Fremden in höchſter 
8 auf die Szene blickten, die ſie ſich nicht erklären 
onnten. 

„Was bedeutet denn dies alles, Adrian?“ fragte Sieg⸗ 
bert endlich, indem er an ihn herantrat. „Was wollen die 
Leute mit all dieſen Winken und Andeutungen ſagen? Geben 
Sie uns doch Auskunft darüber.“ 

N Adrian ließ den erhobenen Arm ſinken. Er jtreifte mit 
einem langen Blick das Antlitz des jungen Mannes, der angſt⸗ 
voll fragend zu ihm aufſah, und feine Stimme milderte ſich 
unwillkürlich, als er erwiderte: „Sie werden es ſchon hören, 
Herr Siegbert, man wirds Ihnen ſchon zutragen, ſobald ich 
den Rücken wende. Meinetwegen! Kommen muß es doch ein⸗ 
mal. Aber hier vor meinen Ohren ſolls keiner ſagen oder ich 
mache ihn ſtumm!“ 

Er wandte ſich zum Gehen, wurde aber von Sir Con⸗ 


Dieſer hatte zwar gleichfalls mit Be⸗ 
fremden zugehört, aber ihm fehlte jedes Intereſſe für die 
Streitigkeiten der Bauern und Jäger, er nahm ſich nicht die 
Mühe, darüber nachzudenken; dagegen war es ihm klar ge⸗ 
worden, daß gerade in dieſem Streit das beſte Mittel zur Er⸗ 
füllung ſeines Lieblingswunſches lag, an dem er mit echt eng⸗ 
liſcher Hartnäckigkeit feſthielt, und daß dieſer Tuchner der 
geeignete Mann dazu war. „Bleiben Sie noch einen Augen⸗ 
blick,“ ſagte er ſo ruhig, als habe die erregte Szene gar nicht 
ſtattgefunden. „Man ſcheint Ihnen hier dies Wageſtück nicht 
zuzutrauen. — Ich traue es Ihnen zu. Wollen Sie mir den 
Adler herunterholen von der Egidienwand?“ „Ich?“ fragte 
Adrian, wie mit einem unwillkürlichen Zurückzucken. „Gewiß! 
Ich verdoppele mein Gebot, wenn Sie mir das Thier lebend 
herbeiſchaffen.“ 

Es vergingen einige Sekunden, ohne daß Adrian ant⸗ 
wortete. Er ſtand regungslos da, das Auge auf den Boden 
geheftet. Sein tiefgebräuntes Geſicht hatte eine eigenthümlich 
fahle Farbe angenommen, aber keine Muskel zuckte darin, es 
blieb eiſern und unbeweglich; trotzdem kam kein Laut über 
ſeine Lippen. „Alſo Sie wagen es auch nicht!“ ſagte Sir 
Conway ſpöttiſch. Jetzt ſah Adrian auf und ein finſterer 
Blick traf den Sprechenden. Dann gingen ſeine Augen lang⸗ 
ſam in dem ganzen Kreiſe umher. Er ſah, daß alles mit 
athemloſer Spannung an ſeinem Munde hing, daß ein jeder 
ſeine Weigerung erwartete, und ſich plötzlich aufrichtend, ſagte 
er kalt und feſt: „Ich wills thun!“ 

Wieder ging es wie eine Bewegung durch die Reihen der 
Umſtehenden, aber diesmal war es offenbar Ueberraſchung. 
Niemand ſchien dieſen Entſchluß erwartet zu haben. Der 
Engländer dagegen nickte ſehr befriedigt. „Das freut mich. 
Wann wollen Sie die Sache unternehmen?“ „Das weiß ich 
noch nicht. Ich muß erſt verſuchen, wie dem Neſte beizu⸗ 
kommen iſt. Sie müſſen noch ein paar Tage Geduld haben.“ 
7 laſſe Ihnen Zeit, ſo lange Sie wollen. Es bleibt alſo 
abei. 


way zurückgehalten. 


„Bringen Sie mir den Adler“, fuhr Sir Conway fort, 
„und ich zahle jeden Preis, den Sie fordern.“ „Davon 


ſprechen wir hernach“, erklärte Adrian kurz und ſchroff und 
kehrte ſich dann mit einer raſchen Bewegung zu dem alten 
Wendlin. „Wie iſt's, willſt Du mit mir gehen?“ fragte er 
in dem gleichen Tone, aber diesmal miſchte ſich ein leiſer 
Hohn in ſeine Worte. „Den Gang nach dem Neſte thu' ich 
allein, aber ich brauche ein paar andere, die mit Seil 
5 ‚Stangen zur Hand ſind; Du wärſt mir gerade recht 
azu!“ 

Der Alte ſchüttelte den grauen Kopf. „Laß das blei⸗ 
ben, Adrian“, warnte er. „Geh' nicht da hinauf, es kommt 
nichts Gutes heraus dabei.“ „Willſt Du mit mir gehen 
oder nicht?“ unterbrach ihn der andere in vollſter Heftigkeit. 
Wendlin ſah ihn feſt an. „Wenn Du es durchaus willſt! 
Es ſoll nicht heißen, daß ich Dich zu der Sache angeſtiftet 
habe und dann im Stiche gelaſſen — ich gehe mit.“ „Gut, 
das Weitere reden wir noch ab —“. „Verlaſſen Sie ſich 
darauf, Herr, ich bringe Ihnen den Adler! Damit wandte 
Adrian dem Engländer und allen übrigen den Rücken und 
ging ohne Gruß von dannen. 

„Jetzt möchte ich aber doch wirklich wiſſen, was eigentli 
an der Geſchichte iſt!“ brach der Profeſſor aus. „Da 2 
irgend etwas Beſonderes zu Grunde. Heraus damit, ihr 
Leute! Was iſt das mit dem Tuchner und mit der Egidien⸗ 
wand.“ Die Leute ſchienen nicht recht zu wiſſen, ob ſie 
reden oder ſchweigen ſollten; ſie ſahen einander an, flüſterten 
und ſteckten die Köpfe zuſammen; endlich ſagte Wendlin 
zögernd: „Es iſt nur — man ſpricht jo —“ „Was ſpricht 
man?“ „Es iſt eine ſchlimme Geſchichte, die vor zwei 
Jahren paſſirt iſt“, nahm der Wirth jetzt das Wort. „Die 
Herren haben wohl das Kreuz auf der Egidienwand geſehen?“ 
„Allerdings! Es ſoll jemand herabgeſtürzt ſein, wie man 
uns ſagte.“ „Geſtürzt — ja wohl, das hat ſeine Richtig⸗ 
keit.“ „Ein Wilddieb ſoll es geweſen ſein“, fiel Siegbert ein. 
„So wenigſtens habe ich von Adrian Tuchner gehört.“ 
„So?“ ſagte Wendlin mit einem ganz eigenthümlichen Tone. 


„Der Adrian hat es Ihnen geſagt? Nun, der muß freilich 5 2 


wiſſen, wie es angegangen iſt.“ 
„So laßt doch endlich die Geheimnißkrämerei!“ fuhr der 


ATS > a 
Der, der man jeden verklagt, d beet ſprecht. Vo 
Haufe aus is er Zimmermann, 
Nun. er kann doch nicht von der Luft leben! — Angekl.: ö 

lieben Jott ſämmtliche Dage weg, un denn klagt er immer, det de 
eit fo ſchnell verjeht. Wenn t nach Den jinge, dann würd’ er im 
ommer Schneeſchipper un in' Winter Kutſcher von'n Spreng⸗ 
wagen. Dadrum hat er denn boch Zeit, ſo'ne ſcheenen Jeſchichten 
auszuhecken, wie er je mir anjehängt hat. — Präſ.: Sie ſcheinen 
nun alſo zur Sache zu kommen und behaupten, daß Sie der Wendt 
gereizt hat. — Angekl.: Jereizt is jar keen Ausdruck for jo wat; 
er hat mir meine weiblichſten eh gekränkt, hat meinen Mann 
in Floh in't Ohr jeſetzt, hat unſer jeſammtes eheliches Ilück zu ver⸗ 
rungeniren jeſucht, un wenn mein Mann nich gen Jemüthsmenſch 
wäre, wer weeß, ob wir denn nich in die Stube mußten, wo die 
unglücklichen Ehen jetrennt werden! For mir wär' mir nich bange, 
ick krieje jeden Dag 'n neien Mann, aber wat ſollte woll Halle machen, 
wenn er keene Frau nich hat, die ihm det Schemiſett zuknüppert! 
— Rräl.: Frau, jetzt halten Sie aber endlich inne! Sie haben ja 
einen ſich förmlich überſtürzenden Redefluß! — Angekl.: Ni 
u Mein Oller hat alſo Recht, wenn er ſagt, ick kann noc 
mal Volksredner werden. Präſident: Hier dürften Sie 
aber gut thun, etwas weniger gu reden. Alſo erzählen Sie 
uns, wodurch Sie Wendt gereizt a ſoll. Angekl.: 
Wie kann mich fo wat woll eenjal ft wenn 


ind, ſo'n Tage⸗ 

dieb mit de ausjetragenſte Niedertracht mir mit den Panne⸗ 

mann, was der zweite Schlafburſche is, in en janz unreju⸗ 

läret Verhältniß bringen will? Wie ſoll ick mir woll darüber 

freien? Ick bejebe mir nich jern uff dieſelbe Stufe, wie die Mutter 

Klemenzo u, die bei Leſſing's uftritt un alle Abend mit ihre kleenen 

Hände ſich dicke dhut — bei uns kommt ſo wat nich vor, det is ſo 

wat für die reiche Jeſellſchaft, bei uns heeßt's: arm aber ehrlich! 
E Präſ.: Frau, ſchwatzen Sie bloß nicht jo viel! — Angekl.: Un 
denn mir uffzureden, det ick mir mit jo'n Dreitäſehoch wie Panne⸗ 
mann in m Techtelmechtel inlaſſen were, finde ick ziemlich un⸗ 
jebild't! Wenn ick den bloß anpuſte, denn fällt er fleich um, un 
unſereener hat denn't Nachſehen. — Präſ.: Sie behaupten alſo, 
daß Wendt ſchlechte Aeußerungen über Ihre eheliche Treue ge⸗ 
macht und Sie mit Bannemann in Verbindung gebracht hat? — 
Angekl.: Wat verſteht ſo'n Staroſſe überhaupt von de Ehe un de 
Treie. Da denkt ſo'n Toppfiefer ſich jleich wat Böſes, wenn er 
mal dazu kommt, wo ick Pannemann blos en abjeriſſenen Weſten⸗ 
knopp anjenäht habe, un denn kommt er mal wieder zu, wo ick ihm 
mit Kamillenthee jetröſt habe, indem er ſagte, ihm is janz kodderig 
u Muthe, weil er uff 'ne Schwabe in ſeine Schmalzſtulle jebiſſen 
dat. Um jo 'ne Schwabe laſſe ick mir noch lange nich in en un⸗ 
xejelles Verhältniß verleiten. Da haben wir Irundſätze. — Präſ.: Sie 
hatten natürlich Beſorgniß, daß durch ſolche Redereien das gute Ein⸗ 
vernehmen mir Ihrem Mann getrübt werden könnte? — Angekl.: 
Na allemal! Den Mann möcht ick ſehen, der bei ſo'ne nebenbuhlerige 
Sache nich in de Rage kommt. Mein Mann is aber ne 


Seele von Mann un der ſagte blos: „Schmeiß den Kerl 
raus!“ — Präſ.: Das haben Sie dann auch gründlichſt 
beſorgt. Nach den Akten haben Sie den Wendt, als er 


ve ahnungslos nach Haufe kam, jofort mit einem Knüttel empfangen 
And dann mit ſolcher Wucht auf das Bett geworfen, daß die Bett⸗ 
. ſtelle zuſammenbrach. — Angekl.: Na, ick denke, ſo'n Mumpitz wird 
\ doch vor't Schöffenjerichte nich ziehn. Det ick ihm en Paar Dinger 
jeklebt habe, widerſtreite ick nich, aber det mit de Bettſtelle is, 
wenn ick mir jelinde ausdrücke, ne janz jewöhnliche Lüge, und 
8 wenn er die verſchlucken müßte, denn würde er jut zu kauen haben. 
i Das von dem Mißhandelten eingereichte ärztliche Atteſt zeigte, 
daß die „Paar geklebten Dinger“ ſich doch als Hiebe mit dem 
Knüttel darſtellten, und der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte, 
indem er deren Gereiztheit berückſichtigte, zu 30 Mark Geldſtrafe 
euyentl. 6 Tagen Gefängniß. — Angekl.: Wat det for'n Menſch is, 
können Se ſchon aus den Brief ſehn', den er vor je Woche zu 
meinen Jeburtstag jeſchickt hat... — Präs.: Hier iſt die Sache 
zu Ende. Wenn Sie durch den gegen beleidigt ſind, können Sie 
Kr die Privatklage anſtrengen! — Angekl.: Es ſteht ſchon in de Be⸗ 


aue e eker a 
er dhun dhut er nicht. — .Die j< 
& stiehlt dem 


iſt in hieſiger Gegend zur großen Zufrieden 

0 e dieſes Schnittes iſt größer als die des erſten. 
kleineren Eigenthümer beginnen bereits mit der Kartoffelernte. 
Dieſe ſoll in quantitativer Beziehung hinter der vorjährigen be⸗ 
deutend zurückbleiben. 

* Schlichtingsheim, 15. Sept. [Ernte.] Die Grummet⸗ 
ernte iſt noch immer nicht völlig vollendet, da die Witterung der 
letztvergangenen Wochen hierin allzuſehr hinderlich war. Dies iſt 
aber um ſo mehr zu bedauern, da der Graswuchs quantitativ und 
qualitativ ganz vorzüglich war. — Hoffentlich tritt nun ein einiger⸗ 
maßen beſtändiges Wetter ein. Auch mit der Kartoffelernte hat 
man bereits begonnen. Doch iſt hierin das Ergebniß ein ſehr 
dürftiges. Nicht allein, daß überhaupt nur wenig Knollen vor⸗ 
handen ſind, ſondern von dieſen iſt auch noch ein bedeutender 
Theil krank. Beſonders ſchlimm ſind die Bewohner der Bartſch⸗ 
und Oderniederung daran, wo nicht allein die beregten Mißerträge 
in erhöhtem Maße vorhanden ſind, ſondern denen nun auch noch 
durch das letzte Hochwaſſer viel Schaden verurſacht worden iſt. 

r. Der Pferdebeſtand in der Provinz Poſen beträgt: in den 
Landgemeinden 112 695, in den Gutsbezirken 73 310, zuſammen 
alſo 186.005. Die Baſis der Pferdezucht in der Provinz bilden 
die beiden Landgeſtüte zu Zirke und Gneſen mit einem Hengſtbe⸗ 
ſtande von 324 Stück, mit denen im Jahre 1889 94 Beſchälſtationen 
beſetzt waren. Die beiden Landgeſtüte enthalten nur Hengſte, 
welche zur Züchtung von Remontepferden für die Armee geeignet 
find. Im Privatbeſitz befinden ſich bier und dort Hengſte von 
faltblütigen Schlägen. Die Beſitzer pflegen dieſe kaltblütigen 
Hengſte kören zu laſſen, da ſie zur Züchtung von Gebrauchs⸗ 
pferden gern benutzt werden. Auf den im vorigen Jahre in 
unſerer Provinz e Remontemärkten ſind 1532 
Pferde (gegen 1583 im Jahre 1888) vorgeſtellt und davon 439 
(gegen 421 im Jahre 1888) angekauft worden. Die jährlichen 
W von Zuchtpferden haben im vergangenen Jahre in 
den Kreiſen Bromberg, Schubin, Inowrazlaw, Strelno, Mogilno, 
Gneſen, Obornik, Neutomiſchel, Samter, Krotoſchin, Schrimm, Liſſa 
und Koſten ſtattgefunden. ; i 

— Verwendung der Obſtabfälle. Abfälle, welche beim 
Einkochen oder Trocknen des Obſtes ja ſtets in Form von Kern⸗ 
häuschen, Schalen u. ſ. w. vorhanden ſind, verwendet man zweck⸗ 
mäßig durch Paſtenbereitung, und zwar iſt eine ſolche nicht nur 
möglich, wo eine ſogenannte Paſtendarre Mia Verfügung ſteht, 
ſondern auch in kleineren Haushaltungen. Man koche die Abfälle 
mit wenig Waſſer weich, rühre die Maſſe durch ein feines Sieb, 
thue auf ſechs Gewichtstheile derſelben einen Gewichtstheil Zucker 
und koche ſie unter ſtetem Umrühren ſolange bis ſie ſteif wird. 
Dieſes Obſtmus fülle man in flachrandige Tellex und bringe dieſe 
in den Back- oder Bratofen, in welchem das Mus bei mäßiger 
Hitze trocknen muß bis es lederartig geworden. Die jetzt fertigen 
Paſten werden in rechteckige Täfelchen geſchnitten und an einem 
trockenen Orte aufbewahrt, wo ſie ſich jahrelang halten können. 

— Die beſte Zeit zum Pflanzen der Bäume. Man kann 
die Obſtbäume von Ende Oktober bis in den April umpflanzen. 
Ob nun die beſte Zeit im Herbſt oder im Frühjahr iſt, hängt 
weſentlich von der Art und Beſchaffenheit des Bodens ab. Iſt 
derſelbe naß und ſehr zum Auffrieren geneigt, ſo empfiehlt es ſich, 
zeitig im Frühjahr mit dem Pflanzen zu beginnen. Andernfalls 
iſt es am zweckmäßigſten, die Umpflanzung im Herbſt vorzunehmen. 
Dieſelbe bietet nachſtehende Vortheile: 1. Die friſch umgegrabene 
Erde wird durch Regen und Schnee einen beſſeren Schluß erhal⸗ 
ten und die Lücken, welche trotz aller Vorſicht möglicherweiſe noch 
zwiſchen den Wurzeln geblieben ſein können, werden ausgefüllt. 
2. Die Wurzeln können im Früher früher und beſſer Faſer⸗ 
wurzeln austreiben, welche zum Anwachſen des Baumes ſehr 
weſentlich beitragen. 3. Der Froſt wirkt inſofern günſtig, indem 
er die Erde lockert, wodurch die Luft beſſer in den Boden dringen 
kann. Die Wurzeln bleiben dadurch geſünder und entwickeln ſich 
leichter und kräftiger, während dagegen im Frühjahr nach dem 
Pflanzen, durch das Bearbeiten des noch meiſtens naſſen Bodens, 
derſelbe zuſammengeknetet und durch die Sonnenhitze ſich leicht 


eendet. 


-n-. Poſen, 16. Sept. Der Aufſichtsrath der Bank für Land⸗ 

wirthſchaft und Induſtrie Kwilecki, Potocki u. Co. beſchloß, für 
das abgelaufene Geſchäftsjahr keine Dividende zur Vertheilung 
zu bringen. Im vergangenen Jahre betrug die Dividende vier 
Prozent. 
„ JInduſtrielle Unternehmungen in Görlitz. Der Auf- 
ſichtsrath der Aktiengeſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn⸗ 
Material (Lüders) beſchloß, der General⸗Verſammlung nach reich⸗ 
lichen Abſchreibungen und Reſervedotirungen die Vertheilung von 
13 Prozent Dividende vorzuſchlagen. — Der Aufſichtsrath der 
Görlitzer Maſchinenbau⸗Anſtalt beſchloß bei 266572 M. Reinge⸗ 
winn der Generalverſammlung die Vertheilung von 13 Prozent 
Dividende vorzuſchlagen. ru, 

Dividendenſchätzungen. Es wurden folgende Dividenden- 
Taxen derjenigen Geſellſchaften bekannt, deren Geſchäftsjahr mit 
Ende dieſes Monais ſchließt: Schloßbrauerei Schöneberg 12 Proz. 
Norddeutſche Brauerei 4 Proz. (gegen 5 Proz. pro 1888/89.) 
Spandauerberg-Brauerei wie für die Vorjabre 9 Proz. Dort⸗ 
munder Aktienbrauexrei 26°, Proz. Baugejellichaft Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße aus dem beim N hinterlegten Dividende⸗ und 
Reſerve⸗Ergänzungsfonds 5 Proz. Charlottenburger Waſſerwerke 
mindeſtens 7 Proz. Bei der Union, Fabrik chemiſcher Produkte in 
Stettin hat ſich der Umſatz gehoben, ſo daß aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach auch ein gutes Reſultat zu exwarten iſt; pro 1888/89 
erhielten die Aktionäre bekanntlich 10 Prozent. Mechaniſche 
Weberei Sorau 14 Proz. Leipziger Bierbrauerei Riebeck u. Co., 
Aktiengeſellſchaft 9 Proz. gegen 11 Proz. im Vorjahre. 

Eeingangszoll für Erzeugniſſe des Gartenbaues. 
Gelegentlich der in Berlin ſtattfindenden Gartenbau⸗Ausſtellung hat 
eine Verſammlung von Handelsgärtnern aus der Provinz Branden⸗ 
burg eine Petition an den Reichstag beſchloſſen, in der ein Ein⸗ 
gangszoll auf alle Erzeugniſſe des Gartenbaus beantragt wird. 

Perſonalnachricht. Das langjährige Vorſtands mitglied 
der Privatbank zu Gotha, Filiale Leipzig, Herr Schlömilch, iſt als 
Vorſtand des Inſtituts nach Gotha berufen worden. Nach 

Na 


2 Der Kleinhandel mit denaturirtem Spiritus. 
einem Reſkripte des Finanzminiſters iſt der Kleinhandel mit de⸗ 
naturirtem Spiritus nicht allein konzeſſionspflichtig, ſondern iſt 
auch fortan zur Gewerbeſteuer in Klaſſe B II. heranzuziehen. 

e Poſtpacketverkehr mit Siam. Von jetzt ab können Poſt⸗ 
packete ohne Werthangabe im Gewicht bis zu 3 Kilogramm nach 
Siam (vorexſt jedoch nur nach Bangkok) verſandt werden. Die 
Packete müſſen frankirt werden. Ueber die Taxen und Verſen⸗ 
e ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen Aus⸗ 
unft. 

„Jucker. Nach amtlichen Angaben betrug im Monat Auguſt 
die Einfuhr im deutſchen Zollgebiet über die Zollgrenze von rafft⸗ 
nirtem Zucker 651750 Kg. gegen 444626 Ka. und 362 396 Kilo⸗ 

ramm Robzucker gegen 3 149 417 Kg. im Vorjahr. In den freien 
Verkehr gingen unmittelbar, reſp. von den Niederlagen und Konten 
über 147 951 Kg. Naffinade gegen 62 609 Kg., ſowie 154271 Kg. 
Rohzucker gegen 37 246 Kg. im Vorjahre. Die Ausfuhr betrug an 
Rohzucker und Raffinade unter 98 Prozent Pol. 15 783 643 Kg. 
gegen 9 769 668 0 und an ſonſtigem Zucker 14801 104 Kg. gegen 
3852413 Kg. im Auguſt v. J. Er 

Finanzielles aus Italien. Der königliche Kommiſſar 
der Stadt Rom hat mit der Nationalbank Verhandlungen einge⸗ 
leitet wegen der Unifizirung derjenigen ſchwebenden Schulden, 
welche die alte Verwaltung hinterlaſſen hat. Ultimo Juni betrugen 
die Schulden des Staatsſchatzes 478 Millionen Lire, dieſelben 
ſind Ende Auguſt cr. auf 465! illionen zurückgegangen, ebenſo 
haben die umlaufenden Schatzſcheine um den genannten Zeitraum 
eine Verminderung von 277 auf 272 Millionen Lire erfahren. 

* Portugieſiſche Anleihe. Aus Brüſſel wird gemeldet: 
Nach einer Mittheilung des „Moniteur“ iſt zwiſchen der franzö⸗ 
ſiſchen und portugieſiſchen Regierung wegen der portugieſiſchen 


leidigungsakten drin! Er muß ran, un wenn's in Dahler koſt'!] eine zähe Kruſte bildet. Dieſelbe verſagt den Wurzeln den Zutritt | Dom Miguel⸗Anleihe eine Verſtändigung getroffen worden; ohne 
Bi 2 ů —ů—ů ů ů ů ů * ˙ —— Nie zu Wa Eich ung 30 7 N en die 6 fahr ein eh 1 5 der e e e anzuerkennen, aller 
0 ; 0 1 f egen, Thau, Licht un järme. 4. Iſt im Herbſt die Gefahr portugieſiſche Regierung doch Opfer bringen, um die franzöſiſchen 
* 9 e e der & te e e 1 88 81 N W l and a 5 Kapitaliſten zu befriedigen. 

e Schneidemühl, 15. Sept. [Der Ertrag der Heuernte] fürchten. 5. Die im Herbſt gepflanzten Bäume find im Früh⸗ an f eſen i j „Aus War 

|. iſt beſſer als bei dem erſten Schnitt. Die Kartoffelernte fällt in jahr gegen die Trockenheit widerſtandsfäbiger, einerſeits, weil der 14 eee Do Korg ee 1 s 
dieſem Jahre nicht günſtig aus, weshalb auch der Preis für Stars | Boden feuchter iſt und nicht jo leicht austrocknet, andererſeits |, . f : 1 . en 
dboffelſtärke bedeutend geſtiegen ift. N ] |baben die Wurzeln im Herbſt noch maſſenhaft kleine Faferwurzeln | Moskau-Breſt hat an die betheiligten Bahnen ein mit Einwilligung 
165 E Birnbaum, 15. Sept. [Ernte.] Die Heuernte — zweiter | getrieben, welche im Frühjahr ſogleich in Funktion treten. des Eiſenbahndepartements bearbeitetes Projekt verſandt, welches 
\ 
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Profeſſor dazwiſchen. „Gerade heraus — es iſt da irgend 
etwas Schlimmes geſchehen und man mißt dem Tuchner die 
Schuld bei?“ Der Alte zuckte die Achſeln. „Man kann den 
Leuten doch nicht verbieten, zu glauben, was ſie wollen, und 
ſie glauben's nun einmal. Dabei geſtanden hat freilich nie⸗ 
mand, aber der Leonhard iſt ſein Lebtag kein Wilddieb ge- 
weſen, der hat auf der Alm da oben was ganz anderes 
geſucht als das Wild. Er war dem Adrian ſchon längſt ins 
Gehege gekommen und fie waren ſchon ein paarmal ſcharf zu⸗ 
ſammengerathen des Mädchens wegen. Adrian hatte ihm den Tod 
eſchworen, wenn er ihn einmal da träfe, wo er bisher Herr und 
eiſter geweſen war und es von Rechtswegen auch hätte bleiben 
ſollen. Zuletzt wird es wohl ſo gekommen ſein — genug, als 
der Leonhard eines Tages in der Egidienſchlucht gefunden 
wurde, gerade unter dem Wege, der nach der Alm führt, 
da dachte ſich jeder ſein Theil. Es iſt ja möglich, daß ein 
bloßes Unglück —“ „Es iſt ein Unglück geweſen!“ unter 
brach ihn Siegbert mit auffallender Heftigkeit. „Wie kann 
man auf eine bloße Möglichkeit, auf einen bloßen Verdacht 
hin eine ſo furchtbare Anklage ausſprechen! Ich glaube nun 
und nimmermehr daran.“ „Nun, nun, Du biſt ja auf einmal 
Feuer und Flamme!“ ſagte Bertold, verwundert über dieſe 
leidenſchaftliche Parteinahme des ſonſt ſo ſchüchternen jungen 
Mannes. „Ich muß geſtehen, vertrauenerweckend ſieht dieſer 
Tuchner gerade nicht aus. Ich möchte nicht Auge in Auge 
mit ihm am Abgrunde ſtehen, wenn er zufällig mein Feind 
wäre. Aber man wird die Sache doch unterſucht haben, wenn 
die allgemeine Stimme nun einmal einen ſolchen Argwohn 
ausſprach.“ „Unterſucht hat man ſchon,“ meinte Wendlin, 
„aber es iſt nichts dabei herausgekommen. Der Adrian mußte 
freilich vor Gericht, und da ſind fie ihm ſcharf zu Leibe ge- 
gangen mit Kreuz- und Querfragen. Aber er blieb dabei, daß 
er in der Nacht die Egidienwand mit keinem Fuße betreten 
hätte. Geſehen hatte ihn keiner, da mußten ſie ihn wohl 
wieder loslaſſen. Aber ſeitdem traut ihm keiner mehr, und 
un er ſich auch noch ſo hochfahrend anſtellt, er fühlt's doch, 
ihm die Geſchichte gekoſtet hat bei uns allen.“ 
Er trat in den Kreis der Umſtehenden zurück, als wolle 
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er ferneren Fragen ausweichen, der Profeſſor bezeigte aber 
keine Luſt dazu. „Ich habe Ihnen die Sache eigentlich nur 
im Scherze vorgeſchlagen,“ ſagte er halblaut zu Conway, „ſie 
ſcheint aber ziemlich ernſthaft zu ſein. Wer konnte denn auch 
ahnen, daß ſo etwas dahinter ſteckt! Ich glaube, Sie thäten 
am beſten, Ihr Verſprechen zurückzunehmen und das dem 
Tuchner mitzutheilen. Wie ſein Wageſtück auch ausfallen 
mag, es gibt nur unnützes Gerede und unnütze Aufregung 
darüber unter den Leuten, und wenn er es wirklich verſucht, 
ſo geht die Gefahr dabei jo auf Leben und Tod, daß Sie es 
wirklich nicht verantworten können, ihn da hinaufzuſchicken.“ 
„Ich ſchicke niemand,“ erwiderte Sir Conway in kühlem Tone. 
„Ich habe einfach einen Preis geboten, wer ihn verdienen will, 
mag ſich darum bemühen. Wenn die Sache ſich als unmöglich 
erweiſt, ſo wird der Mann ſchon ſelbſt davon abſtehen, unter⸗ 
nimmt er ſie aber, ſo iſt es ſeine Sache, ſich mit der Gefahr 
abzufinden, die er ja hinreichend kennt.“ 

Er war offenbar nicht geneigt, auf ſeinen Lieblingswunſch 
zu verzichten, und ſchien die Gefahr für ein anderes Leben 
ſehr gering anzuſchlagen. Der Profeſſor murmelte etwas von 
verwünſchtem Egoismus und verdammter engliſcher Hartnäckig⸗ 
keit, was zum Glück nicht gehört wurde, denn Sir Conway 
hatte ſich zu dem Wirthe gewandt und beauftragte dieſen, ihn 
über Tag und Stunde des Unternehmens genau zu unter⸗ 
richten; dann wandte er ſich ebenſo gleichmüthig wieder zu 
Bertold und ſchlug ihm vor, aufzubrechen. „Ja, wir wollen 
gehen,“ ſagte der Profeſſor unmuthig. „Da denkt man ein 
harmloſes Volksfeſt mitzumachen und bekommt ſolche Mord⸗ 
geſchichten zu hören, die einem die ganze Stimmung verderben. 
Komm Siegbert! Aber wo iſt er denn geblieben? Siegbert!“ 
Siegbert war nicht mehr da, alles Fragen und Rufen nach 
ihm blieb vergeblich, zum großen Aerger des Profeſſors, der 
ſich nun entſchließen mußte, den Rückweg allein mit Sir Con⸗ 
way anzutreten. 

„Der Junge gewöhnt ſich wahrhaftig das Durchgehen 
an!“ brummte er vor ſich hin. 
Streich, wie vorhin ſeinem Pflegevater; es war gar nicht 
nöthig, daß ich ihn deswegen lobte. Aber er fängt doch jetzt 


„Jetzt ſpielt er mir denſelben d 


wenigſtens an, einen eigenen Willen zu haben. Was war das 

für ein leidenſchaftliches Aufflammen, mit dem er vorhin die 

Partei des Menſchen nahm, den alle Welt anklagte und an⸗ 

griff! Wir wollen doch einmal ſehen, ob wir ihn nicht zur 

offenen Rebellion gegen Wieſenheim anſtiften können!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der 
Gegenwart, herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau und Berlin. XV. Jahrgang. Sep⸗ 
tember⸗Heft. — Inhalt: Aus dem Leben des Grafen Albrecht von 
Roon. — Hermann Heinrich: Hans Lange von Lanzig. 
Hiſtoriſche Erzählung aus dem fünfzehnten Jahrhundert. — Feld⸗ 
marſchall Lord Napier von Magdala. (Schluß.) — Charles Nan⸗ 

roy: Aus den letzten Jahren des zweiten Kaiſerreichs. — Ida 
Arndts: Von edlen Frauen. — Ludwid Deſſoir und jeine Freunde. 
(Schluß.) — Camille Flammaxion: Eine neue Welt. — O. Mittel⸗ 
ſtädt: Ueber Ehre und gerichtliche Ehrenhändel. — J. Schwabe: 
Ein vergeſſenes Monument. — Berichte aus allen Wiſſenſchaften. | 
= 5 9 8 Berichte. — Eingeſandte Neuigkeiten des Bücher⸗ j 
marktes. 


Jüdiſcher Volks⸗ und Haus⸗Kalender (früher N 
Liebermann) für das Jahr 1891. Mit einem Jahrbuch zur Be⸗ 
lehrung und Unterhaltung. S von Dr. M. Brann, 
Rabbiner. Verlag von Th. Schatzty, Breslau. Preis 1.25 Mk. — 
Dieſer Kalender, von welchem uns der 38. Jahrgang vorliegt, iſt 
vielen Familien ein lieber Hausfreund geworden. Wir weiſen 
unſere geſchätzten Leſer beſonders hin auf das Jahrbuch, welches 
eine große Fülle des Belehrenden und Intereſſanten darbietet. 


Es enthält u. A. zwei längere Aufſätze von dem in der litterariſchen 
Welt längſt rühmlichſt bekannten Herausgeber ſelbſt, in 3 
eſammelten 


auf Grund eines ſehr umfaſſenden und ſehr mühſam 


Glaubensgeno 
von Herzberg⸗ 
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ermiſchtes. N des 7 t. rg 1 u ber Seh, iR ee Er 
„ ate rien x 16% ermehren, ohne daß Nahrungsmaugel e n würde. Die Frage 

er Poſtraub zu Friedrichshafen macht noch viel pon iſt nun: wann wird die Bevölkerung der Erde die Marimalzabl 

von 5994 Millionen erreicht haben? Anſcheinend iſt hierfür eine 

lange Friſt gegeben, denn der Zuwachs muß das 5 der 

gegenwärtigen Seelenzahl betragen. Aber 5 beruhigende Schein 

trügt, denn die natürliche progreſſive Vermehrung — acht Prozent 

per Dekade — wird bewirken, daß ſchon in 182 Jahren die äußerſte 

Grenze erreicht iſt: im Jahre 2072 iſt kein Platz mehr für die 

nachkommenden Geſchlechter auf Erden und ein Jahr ſpäter ſchon 

— im Jahre des Unheils 2073 — werden ſo viele Menſchen jeg⸗ 

licher Nahrung entbehren, als jetzt in anz England leben. Das 

find nun allerdings recht troſtloſe Aussichten für unſere Ururentel; 

zum Glück iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß unſer Gelehrter ſich 

um einige hundert Jahre verrechnet habe: das ſoll ſchon jo manchem 

Gelehrten widerfahren ſein. 5 
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eine neue Vereinbarung der. unmittelbaren Waarentranspo 
Kommunikation in dem Verbande der Bahn Warſchau-Orlow Der P Friedrichsh 
Zarizyn betrifft. Dieſem Verbande werden folgende Bahnen an⸗ 1 2810 de e 1 8 1 daß 65 23 a 
. Wi : f en für das Kabinet de nigs geſtohlen ſind. Die 
gehören: Warſchau Wen, . wee 125 W EoI0, Staatsanwaltſchaft Ravensburg erließ eine öffentliche Diebſtahls⸗ 
Warſchau⸗Terespol, Griaſi⸗ Zarizyn. Iwangorod = Dombrowo, anzeige, wonach die ne eld ane insgeſammt 26 501 M. 
Koslow⸗Woroneſch⸗Roſtow, Moskau⸗Breſt, Orlow⸗Witebsk, Orlow⸗ ber Das Geld beſtand meiſt aus Banknoten der württem⸗ 
Griaſh, Poleski-Bahn, Weichſelbahn und Lodzer Fabrikbahn. bergiſchen Notenbank 237 a 100 M., 2 à 1000 M. ꝛc.). Auch 
Nach dem Projekt werden die Tarife für den Waarentransport a 1 u die An: 11 e e e M. 
im Bereiche des Verbandes nach gegenſeitiger Verabrednng zwiſchen 1 ee Der St ubeſchrein er M 5 
den betreffenden Bahnen feſtgeſetzt. Auf der nächſten allgemeinen 
Konferenz obiger Bahnen wird diejenige Bahn gewählt werden, 
welche die Geſchäfte des Verbandes führen ſoll. Die Bureau⸗ 


München wurde hier in Haft genommen. Derſelbe war nach 
e e von 20000 M. vor einiger Zeit flüchtig geworden. 
koſten des Verbandes find auf 4000 Rubel jährlich veranſchlagt 
und werden von den einzelnen Bahnen im Verhältniß zu deren 


Der Maurer Stampehl, der bisherige Vorſitzende des All⸗ 
gemeinen Arbeitervereins für Salzwedel und Umgegend iſt mit 
den og ihm für die „Nordwacht“ einkaſſirten Geldern flüchtig 
geworden. 


Größe aufgebracht. Der 2 wir Image 175 . 2 rer eng? Fun Spredfaet. 
* Nafta Export Rußlands. Nach dem „Kawkas“ find Herz in Dresden, it es gelungen, den urſprünglich nur für den Sollte es nicht möglich fein, die U d ä der 
vom 1. Januar bis zum 1. Auguſt er. über das Kaspiſche Meer 8 Apparat beſtimmten Gummiluftpolſtern, welche geeignet Königl. Page en eee N e ee f 


3 2900 159 Bud Naftaprodukte exportirt worden, genen ſind, den Schall zu verſtärken und bei dem Gebrauche jedes äußere 
1 7982445 Pad im Vorjahr. Aus Batu ſind in den 5 ten Geräuſch abzuſchließen und ſomit einen beſonderen Telephonſchrank 
ſieben Monaten des laufenden Jahres 27400029 Pud Nafta⸗ u erſetzen, eine derartige neue und beſonders geſchützte Konſtruk⸗ 
Produkte ausgeführt worden, gegen 22 558 137 Bud im Vorjahre. Hon zu geben, daß dieſelben nunmehr auf den Hörſcheiben aller 
. Neues Eiſenwerk in Ruffland. Aus Petersburg wird Telephone, insbeſondere aber der in Reichsverwaltung ſtehenden 
geſchrieben, daß in Jekaterinoslaw ein neues Eiſenhüttenwerk er⸗ ſofort aufzulegen, nach Belieben auch abzunehmen find, Die er⸗ 
richtet wird. Die Mittel hierzu ſollen bereits vorhanden ſein. forderliche Genehmigung der oberſten Poſtbehörde zur Anbringung 
. Waſſerverbindung mit Rußland. Der ruſſiſche Ver⸗ der Polſter iſt nach eingehender 7 ertheilt worden. Die er⸗ 
kehrsminiſter beabſichtigt einen Kanal von dem Niemen bis zur wähnten e PERL ſind durch Stellung regulirbar und 
ſchiffbaren Windau (an deren Mündung die Stadt gleichen Namens übertreffen alle denkbaren derartigen Einrichtungen von vorn herein 
liegt) herzustellen, um die nach Danzig und anderen preußiſchen durch Einfachheit der Konſtruktion und Befeſtigungsaxt: dabei iſt 
Häfen gebenden Transporte nach Windau herüberzuleiten. der Preis dieſer Luftpolſter trotz der durch die Poſtbehörde vorge⸗ 
, Nürnberg, 13. Sept. [Hopfenbericht.] Zum heutigen ichriebenen Vorzuglichkeit des Materials, ſehr niedrig zu nennen; 
Hopfenmarkte wurden ca. 800 Ballen hierländiſche Hopfen abge- er beträgt für das Paar 4 Mark. — Der Umgang mit dem Fern 
laden. Der Verkauf vollzog ſich in ziemlich ſchleppender Weiſe Iprecher wird durch die neue Einrichtung an Zuverläſſigkeit und 
und haben Preiſe für abfallende Sorten gegen die Donneritags- Annehmlichkeit weſentlich gewinnen. 5 
Notirungen eine Einbuße von 5—8 M. erlitten. Beſſere Hopfen T Die Nonne hat ſich nach einer Mittheilung des „Reichs⸗ 
Find mehr gefragt, jedoch find die Vorräthe in Folge der ſchlechten] Anzeigers“ im vergangenen Frübiahr in einigen maſuriſchen 
Trockenwitterung noch ziemlich gering. Geſammtumſatz 12000 Fe E en in großen Mengen gezeigt, jo daß in einzelnen 
Ballen. Schlußendenz ruhig. Es wurden bezahlt: Markthopfen tellen bereits Kahlfraß eingetreten iſt. Bis jetzt ſind nur Kie⸗ 
Ia 135 140 M., do. IIa 105120 M., Gebirgshopfen 150-155 M. fernbeſtände, die durch Nonnenfraß nicht getödtet werden, betroffen 
Hallertauer Ia 175185 M., do. la 145155 M., Badiſche 170 | worden, man befürchtet aber, daß das Inſekt auch in die Fichten⸗ 
185 M., Württemberger 165190 M. . reviere im Norden Maſurens übergeht und ſich dann die kaum 
= 


Auswärtige Konkurſe. Schuhmachermeiſter C. G. A. eee Kalamität der 50er, Jahre wiederholt. 


ſehen kann, wie ſpät es iſt? Es kommen jetzt die langen Abende 4 
und da wäre es doch ſehr angenehm, ſich nach einer öffentlichen ; 
Uhr richten zu können. Jetzt iſt dies leider durch die Undeutlich⸗ 
keit der Uhrſcheibe nicht möglich. Wie ſchön iſt dagegen diejenige 7 
der Poſtuhr, wo man die Zeit auf weite Entfernung erkennen kann. Er 
Um baldige Abhilfe bitten . 3 a 
Viele in der Nähe Wohnende, 


TRETEN SEHE U VVwGGPPGCGCccccccc ET TE ae er 
Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz A 
g Poſen 1 
für die Zeit vom 17. bis 30. September 1890. * 
Regierungsbezirk Poſen. * 
Amtsgericht Adelnau. Am 18. Sept. Vormittags 9 Uhr: 8 
Grundſtück Adelnau Aecker Blatt Nr. 548; Fläche 1,13,79 Hektar, a 
Reinertrag 2/00 Thaler. 
Amtsgericht Bentſchen. Am 19. Sept. Vormittags 9½¼ Uhr: 9 
Grundſtück des Grundbuchs von Friedenau Band I. Blatt Nr. 3 1 
im Kreiſe Meſeritz belegen; Fläche 17,24,20 Hektar, Neinertrag 
23,32 Thlr., Nutzungswerth 90 M. a 
Amtsgericht Frauſtadt. 1) Am 17. Sept., Vormittags 10 Ya 
Uhr: Grundſtück Blatt 69, belegen in Grottnik; Fläche 1,74,70 
Hektar, Reinertrag 15,12 Mark. — 2) Am 24. Sept., Vormittags 


, 11 B Ei mon < RL Eine humorvolle Epiſode ereignete ſich in Branden⸗ 10 Uhr: Grundſtück Blatt 2, belegen in Schlichtingsheim; 
2 Wirth. Pangſelde N ER en 12 55 burg g. H. am Mittwoch während der Kufführung des Dumas⸗ Nutzungswerth 117 Mark. f 
mann, Gilſtrow — Bäckermeiſter Ludwig Schneider Miüfen. — ſchen Trauerſpiels „Kean“ oder „Genie und Leidenſchaft“ im Amtsgericht Kempen. 1) Am 23. Sept., Vorm. 9 Uhr: 1 
Verſicherungsagent Ewald Reimers, Nortmoor. — Bäckermeiſter Sommertheater. Bekanntlich läßt der Autor des Stückes im vier⸗ Grundſtücke Blatt 178 und Blatt 214, belegen im Gemeindebezirk 7 
und Materialwaarenhändler K. G. G. Pomſel, Neundorf. — Kauf- ten Akte (der Wahnſinnsſzene) mehrere Schauspieler im Zuſchauer⸗ Boleslawice (Gemarkung Opatow); Fläche 30 Ar 30 Quadratm., 2 
mann Mar Lechenauer, Waiblingen. ; raume, zwiſchen dem Publikum Platz nehmen, welche von dort aus bezw. 16,31,40 Hektar, Reinertrag 14% Thlr. bezw. 73/4 Thlr. 1 
e mit lauter Stimme Keans Spiel kritiſiren und ſchließlich verlangen, — 2) Am 30. Sept., Vorm. 9½ Uhr: Grundſtück Blatt 368, 1 
2 * 5 er ſolle die Bühne verlaſſen. Bei dieſer Szene erhob ſich nun Kempen Stadt, belegen Mühlenſtraße; Nutzungswerts 135 M. Ei 
Vörſen⸗ Telegramme. nach dem „Deutſchen Tagebl.“ ein auf dem Balkon ſitzender Polizei⸗ Amtsgericht Koſten. 1) Am 26. Sept., Vormittags 10 Uhr: 10 
Berlin], 16. Septbr. Schluß⸗Cburſe. votes. ſergeant, ſetzte ſeinen Helm auf und gebot den vermeintlichen | Grundſtück Blatt Nr. 37, Gemeindebezirk Gryzyn im Kreiſe 
Weizen pr. Sepfbr.⸗Oktbn. . 188 501189 — Störenfrieden ernſtlich Ruhe. 80 \ Koften; Fläche 27 Ar, 30 Quadratmeter, Reinertrag 0,20 Thlr., er 
do. April⸗Mai „190 50191 25 Opfer des Schnee. Der hohe Tauern hat in den letzten Nutzungswerth 12 Mark. — 2) Am 30. September, Vormittags 2 
Roggen pr. Sptbr.söftbr.. . . 173 — 173 50 Tagen des reichen Schneefalls mehrere Menſchenleben zum Opfer 10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 7, Gemeindebezirk Tarnowo im 1 
do. April⸗Mai 202.164 — 164 75 eſordert. Es waren nicht waghalſige Touriſten, ſondern arme Kreiſe Koſten: Flache 10,33, 20 Hektar, Reinertrag 46,66 Thlr., 2 
iritus. Mach amtlichen Notirungen.) wat.x.is Bäuerinnen, die dieſen Uebergang nach Kärnthen wählten, der Nutzungswerth 75 M. f 
Tvi do. Jer loop. 1 40 41 60 5 jetzt beſonders gefährlich iſt, wo Schneemaſſen Berg und Schlucht Amtsgericht Jarotſchin. Am 22. September, Vormittags T 
75 7er September 40 90 41 10 erfüllen, wie nur zur Zeit vom heiligen Dreitönig, weil er um 9 Uhr: Grundſtück Blatt 243, eingetragen im Grundbuche von 1 
0 ya einige Stunden kürzer iſt, als der wegſame Uebergang über die |dem Nittergute Wilcza, belegen im Kreiſe Jarotſchin; Fläche 


do. 70er Sebtbr⸗Ottbr. 40 70 40 90 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 38 — 38 20 


Wallnitzer Tauern, welcher ohne Lebensgefahr begangen werden 


428,29,30 Hektar, Reinertrag 4595,67 M., Nutzungswerth 1185 M. 


5 8 5 37 — 37 10 kann. Als ich vor einigen Tagen Nachmittags, ſo ſchreibt man dem Amtsgericht Pinne. Am 22. Sept, Vormittags 9 Uhr: 
a 0 — 105 Dezbr. . 37 Te 37 10 N. W. T.“, auf einem Ausfluge in das Anlaufthal in die erſte[ Grundſtücke Blatt Nr. 29 und Blatt Nr. 114, belegen zu Brody; 8 
Be 3 e Alpenhütte, die Patſchker⸗Hütte, eintrat, fand ich ein Bauern- Fläche 37 Ar 90 Quadratmeter bezw. 1 Ar 30 Quadratmeter, E 
dien ls doe. mädchen auf dem Herde der Hütte hingekauert, die ſtark ange⸗ Reinertrag 45 bezw. 0 Thlr., Nutzungswerth 0 bezw. 12 M. vo 
Ronſolidirte aß Ant.106 601106 60 J Poln. 55 Blandfir. 76 50! 76 60 ſchwollenen und blau angelaufenen Füße am Feuer ſich erwärmend. Amtsgericht Poſen. 1) Am 18. September, Vormittags 9 
99 7 Das Mädchen rege dann die Wanderung, die fie festen Mon= |9 Uhr: Hausgrundſtück Blatt Nr. 51, Polen Altſtadt, belegen 1 


5 605 0 99 70 Poln. Liquid. Bfdbr 73 10) 72 80 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 901102 — Ungar. 46 Goldrente 91 40 91 25 


tag mit ihrer Mutter über den Hohen Tauern angetreten hätte, Alter Markt Nr. 51 und Kloſterſtraße Nr. 3; Nutzungswerth 

Rot. 540 Pfandbr. 98 — 88 — Ungar. 59 Papier. 89 90 89 75 um den Bruder reſp. Sohn der auf dem Sterbebette liege, noch M i 12: Onnsgtunde 

Roi. Rentenbriefe 103 20,103 20 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3175 40175 75 lebend zu treffen; ſie wären ohne Geldmittel geweſen, da ſie bei 
Deite, Banknoten 182 601181 30 Oeſt. fr. Staatsb. 8114 161113 75 dem Bauern in Neleedaein nicht länger aushalten wollten, und 
Sch Silberrente 8. 40 80 25 Lombarden = 70 10) 70 25 jo ohne jegliche Entlohnung, wie hier üblich, den Dienſt verließen, 
Ruſſ. Banknoten 263 — 265 —Fondsſtimmung um nicht die ganze Dienſtzeit einhalten zu müſſen. Auf der Höhe 
Ruſſ az BdkrPfdbr102 901102 90 feſt des Tauern wüthete ein heftiges Schneegeitöber. Sie konnten 
im nicht hin und nicht her, ſie mußten an Ort und Stelle zwei Nächte 
Oſtpr Südb. E. S. A103 501103 90 Inowrazl. Steinſalz 48 25 48 30 und einen Tag auf einem und demſelben Flecke liegen bleiben. Die 
Mainz Ludwighfdto!21 801121 90 Ultimo: Mutter lagerte auf feuchtem Neuſchnee, die Tochter kam zwiſchen 
Marienb. Mlaw dto 71 60) 71 60 Dux⸗Bodenb. Eiſb A248 75/247 75 zwei Steinen eingeklemmt zu ſitzen. Als das Mädchen Dienſtag 
talieniſche Rente 95 50 95 50 n „ „107 251106 90 beim Morgengrauen ſich a der Mutter hinſchleppte, fand jie fie 
ſſaztonfunl1880 97 75 97 50 Galizler „ „3 25 93 — ſerſtarrt als Leiche. Das Mädchen ſah aber, wie es weiter erzählt, 
bto. zw Orient. Anl. 84 25 85 — Schweizer Ctr, „171 10,170 90 noch mehrere Leichen oben liegen, die die Arme ausgebreitet in die 
Deo. Prim.⸗Anl1866174 751174 50 Berl. Handelsgeſell. 172 401173 50 Luft ſtreckten. Ob hier die Schreckensphantaſie mehr als die Wirk⸗ 


4. — 2) Am 23. September, Vormittags 8%, Uhr: Hausgrund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 81, Stadt Schwerſenz, belegen Königsſtraße Nr. 81: 
Nutzungswerth 120 M. — 3) Am 23. Sept., Vorm. 11 Uhr: 
Grundſtücke Blatt Nr. 44, Blatt Nr. 190 und Blatt Nr. 198, 
Stadt Poſen, Vorſtadt Fiſcherei; Fläche 3 Ar, 76 Quadratmeter, 
Reinertrag 0,69 M., Nutungswerth 7140 M. — 4) Am 25. Sept., 1 
Vorm. 9 Uhr: Hausgrundſtück Blatt Nr. 474, Poſen Altſtadt, = 
belegen Große Gerberſtraße Nr. 9; Nutzungswerth 7500 M. * 

Amtsgericht Rawitſch. 1) Am 17. Sept., Vormittags 10 
Uhr: Hausgrundſtück Blatt 163, Rawitſch Vorſtadt; Fläche 1 Ar, 
50 Quadratmeter, Nutzungswerth 230 M. — 2) Am 22. Sept., 
Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt 21 (beſtehend aus Hofraum, 
Acker und Wieſe, mit Wohnhaus, Scheune und Stall) belegen zu 
Woſzezkowo, Kreis Rawitſch; Fläche 80 Ar, 80 Quadratmeter, 1 
Reinertrag 11,4 M., Nutzungswerth 30 M. 7 


Rum. 60 Anl. 1880 102 80/107 50 Deutſche B. Att. 169 25/169 75 lichteit geſehen, wird ſich bald zeigen. Es iſt nämlich eine Expedition 

Türk, 10 fon). Anl. 19 25 19 25 Diskontoskommand . 230 — 231 25 von Jägern und ortskundigen Führern abgegangen, um die Leichen Amtsgericht Schmiegel. 1) Am 19. Sept., Vorm. 9 Uhr: 7 
Roi. Surttfabr. B. A — . — —Köntgs⸗u. Laurab, 159 501159 75 bon der Höhe des Tauern zu bergen. wer. ee Grundſtück Blatt Nr. 9, Gemeindebezirk Neu⸗Bialcz; Fläche. 9 
Gruſon Werke 167 75,170 50 Bochumer Gußſtahl174 591173 90 7. Ruſſiſche Zenſurkurioſa. Die bekannte ruſſiſche Schrift⸗ 1, 28,90 Hektar, Reinertrag 2¾%% Thlr. — 2) Am 27. Sept., Vorm. . 


9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 59, Gemeindebezirk Biskupice: 


Schwarzkopf 275 — 276 —]Ruſſ. B. f. ausw. H. 84 10 84 75 ſtellerin Aßmatow bereichert die zahlreichen ruſſiſchen Zenſurkurioſa 
Dortm. St. Pr. L. A. 99 — 98 — | durch ihre dieſer Tage veröffentlichten Erinnerungen aus den Fläche 9,64,25 Hektar, Reinertrag 39,87 Thlr., Nutzungswerth 60 2 
Nachbörſe: Staatsbahn 113 90, Kredit 175 40 Distonte, vierziger Jahren. Sie erzählt unter Anderem Folgendes: In Mark. H 
Kommandit 230 40 einer meiner Erzählungen wurde vom Zenſor eine ganze Szene Amtsgericht Schroda. Am 22. Sept., Vormittags 10 Uhr: el 
— — — —— — geſtrichen, in welcher ein junger Menſch den anderen zum Zwei: | Grundſtück Blatt 32, Targowanorka ; Fläche 30 Ar, 90 Quadrat- 
Marktbericht kampf herausfordert. Dadurch verlor alles Nachfolgende jeden meter, Reinertrag 1,11 Tölr. Nutzungswerth 45 M. 9 
erichte. Sinn. Ich begab mich zum Zenſor, der mir ſein Veto dadurch er⸗ Regierungsbezirk Bromberg. 5 


Breslau, 16. Septbr, 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] klärte, daß in Rußland das Duell verboten ſei. Ich mußte die > 
Landzufuhr und Argebot aus zweiter Hand war ſchwach, die | ganze Erzählung dementiprechend umarbeiten. Eine kurioſe Kolliſion ' Amtsgericht Bromberg. 1) Am 18. September, Vorm 
timmung im Allgeneinen feſt. N hatte ich auch mit der Zenſur gelegentlich einer Erzählung in der 2 Uhr: Grundſtück Juchsſchwanz Ar, 9, Blatt 458; Fläche 2,62,60 
Weizen zu notrten Preiſen gut verfäuflich, per 100 Kilogr. | „Betersburgstiia Wiedomoſti“. Die Rede war darin von Rouſſeau Hektar, Reinertrag 20,94 M. — 2) Am 20. Sept. Bor. 9 Uhr: 
weißer 18,50 bis 1920 bis 19,90 Mark, gelber 18,40 bis, 19,10 |und Frau Dubarry. Stellen Sie ſich das Entſetzen des Ehef⸗ Grundſtück Blatt 169 Stadt n Danziger Vorſtadt, bele⸗ 
bis 1980 Mart. — Roggen in feſter Stimmung, bezahlt] redakteurs der Zeitung vor, als der Zenſor zu der Erzählung einen gen Bahnhofſtraße Nr. 15 (früher Nr. 12): Fläche 19 Ar 30 
wurde per 100 Kilcgramm netto 16,70—16,90—17,50 Mark. — [eigenen Schluß ſchrieb und Rouſſeau die Dubarry heivathen machte. Tuadratmeter, Nutzungswerth 2206 Mark. — 3) Am 25. Sept. 
Gerſte ſchwacher Umſaß, per 100 Kilogramm gelbe 12,00 bis] „Die Moral verlangt das, jagte er, das Auftreten dieſer Leute iſt[ Vorm. 9 Uhr: „Grundſtück Sielonfe Nr. 33, Blatt 485 Fläche u 
13,00 bis 14,00 M., weiße 15,00 bis 16,00 Mark. — Hafer ſchon gar zu frei!“ — Ein ähnlicher Fall paſſirte mit meiner 533,30 Hektar, Reinertrag 11,13 M., Nutzungswerth 24 M. Br 
ohne Aenderung, jer 100 Kilogramm 12,20 bis 12,70 bis] Komödie, in welcher ein Lovelace einer Wittwe den Hof machte. Amtsgericht Inowrazlaw. Am 26. September, Vormit⸗ 7 
13,10 Mart, feinjte über Notiz bezahlt. — Mats ohne Der Zenſor fügte eigenhändig hinzu, daß der Don Juan während tags 10 Uhr: Grundſtücke Stadt Kruſchwitz Nr. 81 und 82. 1 
enderung, per 100 Rilogramm 12,50 bis 13,00 bis 13,50 Mark. — einer zärtlichen Erklärung mit der Wittwe laut A parte ſagte: Blatt 89 und 87. Fläche 0,36,60 bezw. 0,32,05 Hektar, Reinertrag ** 


€ ; 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis] „J i i “ i . icht! 1.35 bezw. 1,17 Thlr. ** 
rbſen ohne e per 9 5 Ich werde ſie dennoch heirathen“, damit der Zuſchauer nicht Amtsgericht Schneidemühl. 1) Am 18. September, Vorm. 1 


17,00 Mark, Vitpria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. glauben ſollte, er habe unredliche Abſichten .. . . In der „Reife 1) h 
„Bohnen ſchwack angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis nach Jeruſalem“ jagt der Verfaſſer unter Anderem, daß die Oel⸗ 9, Uhr Grundſtücke: a. des Grundbuchs von Uſch. Band 9 Bl. di 
1600 bis 17,00 Mat. — Lupinen ſchwacher Umſatz per 100 bäume nahe der Stadt . jeien und ein verfommenes Aus- Nr. 439, b. des Grundbuchs von Lemnitz Bd. IV. Bl. Nr. 88, be⸗ 


logramm gelbe 9,0—10,00—11,00 M., blaue 8,00—9,00 bis ſehen hätten. Der Zenſor ſtrich dieſe Stelle mit der Bemerkung: legen im Uſcher, Stöwener und Schönlanle⸗Behler Netzbruch; Fl. 

% Mart — Witen ahne Aenderung, per 100 Kilogramm Vielleicht hatte der Heiland unter einem von dieſen Bäumen ge⸗ 1.63. und le San Reinertrag 2208 M. * bezw. HM. 
14,00 bis 15,00 bis 1,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz, ruht.“ In einem aus dem Engliſchen überſetzten Romane mußten Amtsgericht chubin. U Am 17. Sept, Vormittags 10 
8 Schlagfein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, die zechenden Paſtöre in Förſter verwandelt werden Nach der Uhr: Grundſtüg nin Nr. 181, Blatt 81 „Fläche 0,01,50 Hektar, 
5 100 Kilogramm 16,00 —17,00— 17,50 M. — Rapskuchen Revolution in Paris 1848 wurde die Ueberſetzung aller nach d ajem Nubungswerth 24 Darf. — 2) Am 24. Sept. Vorm 10 Uhr: 
eit, per 100 Kilogamm ſchleſ. 12,25 — 12,50 M., fremde Datum erſchienenen ausländiſchen Romane abſolut verboten. Man Grundstück Buſchkan Nr. 3; ee 131,40 Hektar, Reinertrag 
2200 bis 1225 Hark. — Leinkuchen gefragt; per 109 durſte nur ſolche Werke überſetzen, die vor der Revolution erſchie⸗ 12,66, M. Nutzungswerth 45 M „„ _ Vormittags 10 Uhr: 
Kilogramm ſchleſiſche 16,00 bis 16,50 M., fremde 15,00 — 15,50 nen waren ... In den ruſſiſchen Romanen und Erzählungen Amtsgericht Strelno. Am 22. Sept, Vormittags 9355 
Mark. — Palmkrnkuchen preishaltend, per 100 Kilo⸗ war es verboten, die Geliebte „mein Engel“ zu nennen, da dies Grundſtück Blatt Nr. 5 zu Königsbrunn; Fläche 0,57,30 


gramm 12,00—12,25 M — Kleeſamen ſchwacher Unſatz. Winter: eine Profanation ſei. Hektar, Reinertrag 5,65 Thlr, Nutzungswerth 48 M. | 
raps per 100 Kilogr. 9,00—21,50—23,70 Mark, Winterrübſen per T „Wann wird die Menſchheit verhungern?“ Ueb Amtsgericht Wongrowitz. 1) Am 20. Sept., Vorm. 11 1 


Kilogr. inkl. Sack Butto Weizenmehl 00 29,00 — 29,50 Mark, Association zu London einen ſehr intereſſanten Vortrag, durch ſtücke . Blatt 1; Fläche 526,32,64 Hektar. Reinertrag <a 

iat 11177 ß ß | a a 9, Sanpmip Stat, Bike 
—10, ., Wetzentlete per oar.| Darnach z ie Bevölkerung der Erde gegenwärtig illio⸗][ Vormittag r: Gru 6 adt; Fla 9 

9.209,60 Mk. ’ nen Seelen; die Menſchheit kann ſich a 0 nach der Berechnung 10,20,90 Hektar, Reinertrag 0,69 Thlr., Nutzungswerth 150 W 2 


100 Kilo 18,80—21,00-23,20 M. Mehl ſchwacher Umſatz, per 100 dieſe unheimliche Frage hielt kürzlich ein Gelehrter in der British | Uhr: Grundſtück Rittergut Gorzewo nebſt zugeſchriebenem Grund⸗ a | 
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Van Hourzm's Cacao 


| 
ö 


Bester 


Im Gebrauch billigster. 


* 


‘a Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Choeolade. 


Ueberall vorräthig. 


Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Bei den in der Woche vom 
7. bis 13. Sept. d. J. unver⸗ 
muthet vorgenommenen polizei⸗ 
DDR Reviſionen der zum Ver⸗ 

a feilgehaltenen Milch b bat 

der Greiner'ſchen Milch 
me 1 Milch 

A. an den Verkaufsſtellen: 

Aſerſtr⸗ Nr. 12. 


uu u 


St. Adalberdſtr. Nr. 21, 
Bäckerſtr. Nr. 5, 


Bergſtr. Nr. 122 
Friedrichſtr. Nr. 11, 
Königsſtraße Nr. 10, 
Walliſchei Nr. 150 


21, 
Schrodtaſte Mr. 6 


u u 
I 
4-73 


Schrodtamartt. Nr. U 
St. Martin Nr. 8. 


Ktterte. Nr. 95 


B. Bei den Wirthen: 
Joſeph Paetz aus Dembſen, 
Johann Roth aus Rataj, 
Albert Raduſzewski 
aus Wilda, 
Johann Tritt aus Winiary, 
Adam Schneider 
aus Winiary, 
Barbara Leitgeber 
aus Winiary, 
Katharina Deierling 
5 aus Winiary, 
Eva Leitgeber 
aus Winiary, 
ſich als unverfälſchte und markt⸗ 
gängige Wgare erwieſen, fo daß 
eine Beanſtandung bezw. Be⸗ 
ſchlagnahme in eg Falle vor⸗ 
zunehmen geweſen it. 13793 
Poſen, den 15. Sept. 1890. 


Der Königl. Polizei⸗ 
Direktor. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Ferdinand Angress — in 
Firma F. Angress — zu Poſen 
wird, nach Abhaltung des Schluß⸗ 
termins und nach Vollzug der 
Schlußvertheilung 9 17 75 


gehoben. 
aten den 13. Sept. 1800 
önigliches Amtönericht, 
Abth. I 


Befnunina ung. 

In unſer Muſterregiſter iſt sub 
Nr. 1 bei der Anmeldung des 
Königlichen Kreis⸗Schul⸗Inſpek⸗ 
tors Dr. Hermann Hippauf 
zu Oſtrowo heut Folgendes ein⸗ 
getragen worden: 

Spalte 4. 
Datum der Anmeldung. 
13. September 1890. 
Spalte 5. 

Dauer der Zeit, für welche der 
Schutz gegen tachbilbung us 
geſucht worden iſt. 3760 

Der Schutz gegen Nachbildung 
iſt für die Zeit vom 24. Sep⸗ 
tember 1890 bis 24. September 
1900 verlängert worden. 

Oſtrowo, den 13. Sept. 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwan gaverfeigerung. | © 


Das im Ude von! 
Altſtadt Band X., Blatt Nr. 347 
auf den Namen der Wittwe 
Seraphine Zolki geborene 
Gensler und Genoſſen einge⸗ 
tragene und in der Stadt Poſen, 
Sjubenftenne Nr. 26 belegene 
wa rundſtück, ſoll auf Antrag 

r Kit twe Seraphine Zolki 
8 ofen zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung unter den Mit⸗ 
eigent ümern 

am November ae 

Vormittags 97 
vor dem unterzeichneten Gericht 


im hieſigen Amtsgerichte „Ge⸗ 
bäude, Wronker⸗Platz Nr. 2, Zim⸗ 
mer Nr. 18, zwangsweise ver⸗ 
ſteigert werden. 13785 

Das Grundſtück iſt mit 2760 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Poſen, den 13. Sept. 1890. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Vekanntmachun 


Der nächſte große Vi Mn 
bierſelbſt findet am Montag, 
den 22. d. Mts., in uneinge⸗ 
ſchränkter Weiſe ſtatt. 


Sulau, Kreis Militſch, 
16. September 1890. 
Der Magiſtrat. 
13798 


Collin. 
M Verkäufe « Vergachtungen 
Bekauntmachung. 


Der Neubau einer auf der 
hieſigen Wallſtraße zu errichtenden 
maſſiven Verkaufshalle mit 12 
Ständen, veranſchlagt auf 10 500 
Mk., ſoll einem Hauptunternehmer 
übertragen werden. 

Hierauf rückſichtigende Unter⸗ 
nehmer wollen ihre verſchloſſenen 
und mit der Aufſchrift: 


„Lerkgufshalenbau“ 


verſehene Angebote bis zum 
1. Oktober 1890, 


Vormittags 11 Uhr, 
an den unterzeichneten Magiſtrat 
gelangen laſſen, da zu dieſem 
Zeitpunkt die Eröffnung der 
eingegangenen Anerbietungen im 
Beiſein etwa erſchienener Unter⸗ 
nehmer erfolgen wird. 
Erläuterungsbericht, Zeichnung, 
Anſchlag und Ausführungsbe⸗ 
dingungen liegen in unſerer 
Kanzlei während der Dienſtſtunden 
aut Anſicht aus und find gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren 
abſchriftlich zu erhalten. 
Koſten, den 11. September 1890. 
Der Magiſtrat. 
3. Deditius. 13728 


Vorzügliche Brodſtelel 
Die bisher von dem ate elle 
Z. Wrzyszozynski innegehabten Lo⸗ 
kalitäten, in welchen ein Colo⸗ 
aer dee See | ElE 
mit gutem Erfolg betrieben wurde, 
find ſofort oder zum 1. Novbr. er. 

zu vermiethen. Näheres durch 


Isidor London, 
Mogilno. 


Im Kr. Obornik ein Dorfhaus, 
Scheune, Stall, alles maſſiv u. 
5 Mg. Garten m. 114 Obſtbäumen 
u. Wieſe billig z. v. W. Szafarkiewioz, 
Waſſerſtr. 4. 


Dom. Olszewo 
per Schroda 


wird Montag, den 22. d. Mts., 
17 Stück gute 
Arbeitsochſen 


meiſtbietend verkaufen. 
Die Auktion beginnt um 8 
Vormittags. 


Dominial⸗V een 


Speiſe⸗Kartoffeln 
werden große Quantums gegen 
Caſſe gekauft. 13781 

Offerten franco Bahn 


Hg Nrindandlun, |, 


Dresd en, 
Gewandhausſtraße 3. 
Umzugshalber 3 große Myr⸗ 
thenbäume zu verkaufen. Zu 
8 St. Martin 42 beim 
Kaſtell — 13766 
. Lotteri 


1. Klaſſe 7 1. 8. Oktbr. Huge 
Mk., ½ 5 % Mk.; 1M. 

75 Pf.; Ya 1 M „ II. 
Goldberg, u. Lotterie⸗ 
Geſchäft, Spandauerſtr. 2a, Berlin. 


L. NESTLES KINDERMEHL | 


22jähriger Erfolg. 


32 Auszeichnung. Zahlreiche 
worunter =» 7EUGNISSE 
12 Ehrendipl. der ersten 
und 5 medicinischen 
14 ll. Medal. AR Aanib Birke. Autoritäten. 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 
Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, 
leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWAGHSENEN 
bei MAGENLEIDEN als Nahrun smittel bestens empfohlen. Zum 
Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede 
Büchse die Unterschrift des Erfinders Henri Nestle Vevey (Schweiz). | 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 
Das Haus Nestle hat an der Pariser Weltaus- 
stellung 1889 die höchsten Auszeichnungen, einen | 
GROSSEN PREIS u. eine GOLDENE MEDAILLE 
erhalten. 
— Haupt-Niederlage für Nord-Deutschland — 
Th. Werder, I Berlin S. u. Hamburg. Bohnenstr. 19. 


„Borzügliche Breit⸗Dreſchmaſchinen für Maſchinen⸗ und 
Göpelbetrieb. B . | 
Zwei⸗ und einſpännige Dreſchmaſchinen, Schlagleiſten und 
Stiftenſoſtem, 
Göpel für 1, 2, 3, 4 und 6 Pferd 
Schrotmühlen für Kraft⸗ und e (als Spezia⸗ 
lität mit ſchärfbaren Steinen aus Stahlguß). 
Haferguetſchen für Kraft⸗ und Handbetrieb, 
ee und anderen Getreideſorten geeignet. 3 
ückſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb mit Vorrich⸗ 
tung SR Grünfutterſchneiden. . a 
Ackerwalzen in den verſchiedenſten Syſtemen, ſowie mit 
eiſernem Normalgeſtell als Ringel- und Schlichtwalze brauchbar. 
Hof⸗ und Jauchepumpen. 
wei⸗, drei⸗ und vierſchaarige Pflüge. 
tahl⸗, Rajol⸗, Camenzer⸗, Proskauer⸗, Wendepflüge. 
Häufelpflüge und Rübenjäter ſind ſtets vorräthig. 
Außerdem liefern 
Stahl⸗Maſchinen und Bauguß 


Sorten 13516 
Schmiedeeiſen und Schaare. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf, in Nieder⸗Schleſien. 


Gebrüder Glöckner. 


ee 
ze Colntoir⸗ Wandkalender 


(zweiſeilig, zum Aufkleben) 


für das Jahr 1891. 


100 Exemplare. Mk. 4,50 
5 b ee eee 
ee, ED 
1 10 auf Pappe gezogen „ 0,25 

empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
Wilhelmſtr. 17. a 


Vom 1. Oktober zu vermiethen 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Küche und viel Nebengelaß. 
Näheres bei O. Wipf, Bres⸗ 
lauerſtraße 19. 13787 
St. A HBEEN 25 2 Stu⸗ 
ben u. Küche zu verm.; auch möbl. 
Stube I. Etage. 13794 


Ein kl. Eckladen, 


für jedes Geſchäft paſſend, iſt aus 
8 Familienangel. per 1. Okt. 
1890 od. ſpäter billig 50 5 
Zu erfr. in der Exped. d 


auch 


ſowie alle & 


88 


Wilhelmſtr. 17. 


E d 


Groſie Gerberittahe 4 
Lagerkeller u. Werkſtelle z. v. 
Zwei Zimm., Küche u. Nebeng. 
ſind Hal bdorfſtr. 29 zu verm. 
Eine Kellerwohnung 
2 Stuben und Küche, als X Woh⸗ 
nung oder Werkſtatt per 1. Okto⸗ 
ber zu vermiethen 
Berlinerſtraße 10. 
Eine Wohnung, 
2 Stuben u. Küche, 3. 
tengebäude, per ſofort od. 185 
tober zu N 13630 
Berlinerſtr. 10. 
Ein möbl. Zimmer mit Koſt 
gegen monatl. Zahlung v. 40 M. 
wird von einem Jungen Manne 
geſ. Off. u. R. 100 an Exp. d. Bl. 


t. Sei⸗ 


Zwei unmöblirte Stuben nebſt 
Entree u. Kammer vom 1. Oktbr. 
Königspl. 9, II. Stock zu verm. 
Zu erfragen daſelbſt. 13797 


zum] 


Stellen- Angebote. K 


Diſtriktsamt Stenschewo ſucht 


zum 1. oder 15. Oktober einen 
zweiten en 13786 
Büreaugehilfen. 
Gehalt nach Leiſtung 45 bis 
50 Mark monatlich. 

Eine der renommirteſten und 
größten 8 
Cigarrenfabriken, 


welche in den Preislagen von 
M. 36— 200 Hervorragendes 
liefert, ſucht für ihre Specia⸗ 
litäten einen bei der Kundſchaft 
gut eingeführten, energiſchen 


Agenten 


für Poſen u. Umgegend gegen 
hohe Proviſion. Nur Bewerber 
mit feinſten Referenzen wollen 
ſich melden unter Z. 799 bei 
Rudolf Mosse in Frankfurt 
g. Main. 13780 
Eine der älteſten u. größten 
Weinhandlungen Lübecks ſucht für 
Poſen einen tüchtig. Vertreter ge⸗ 
gen hohe Proviſion. Gefl. Off. 
werden erbeten sub A. P. 5 
nach Danzig, Hotel de Berlin. 
Eine deutſch und polniſch 
ſprechende P 2 
Wirthin 
für die kalte Küche findet zum 


1. Oktober Stellung im Hotel 
de Rome. 13770 


Kellner⸗Lehrling 
ſucht Placements-Bureau Müh⸗ 
lenſtr. Nr. 17, A. Witt. 13766 


Tiſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung hei 
A. Korduan, Badegaſſe 1a. 

Zum Antritt 1. Oktober Juche 
ich einen 378 


Unterbrenner 
oder Lehrling 


zu engagiren. Offerten erbeten 
an Brennereiverwalter 


Lehmann, Owinsk. 


Ein junger, williger Forſtmann 
findet ſofort Stellung als 
Hilfsjäger. 
Poln. Sprache erwünſcht. Forſt⸗ 
amt Krasnolipka bei Slupia, Kreis 
Rawitsch. 13769 


Die Bahnhofsreſtauration 


Jarotschin 


jucht per ſofort event 1. Okt. er. 
ein Buffetfränulein. Bewerberin, 
die in ähnlicher Stellung thätig 
geweſen, bevorzugt. 

Eine geſunde Amme ſofort 
verlangt St. 8 13, 
III. links. 13294 

Eine gewandte. Köchin wird 
für Frankfurt a. O. geſucht. Näh. 
Sapiehaplatz 10b. I 13778 

Geübte Schneiderinnen können 
ſich meld. Wilhelmspl. 17,2. Et. l. 


Sofort geſucht! 


für den a einer Fleiſch⸗ 
Gefrier⸗Anlage zu Poſen ein er- 
fahrener Techniker gegen 6 M. 
Tagegelder unter Gewährung der 
Zureiſekoſten auf die Dauer von 
1½ Jahren. Meldungen unter 
Beifügung eines kurzen Lebens⸗ 
laufs ſowie Zeugniß⸗Abſchriften 
ſind zu richten an den Garniſon⸗ 
Bauinſpektor Bode in Poſen. 
Für mein Kolonialwaaren⸗ 
und Schankgeſchäft ſuche ich 
per 1. Oktober cr. einen ar 
zuverläſſigen 3730 


Commis, 


der deutſch und polniſch ſpricht. 
Ne niß⸗Abſchriften ſind den 

e beizufügen, Retour⸗ 
marken aber verbeten. 


D. Cohn 
in Grätz i. P. 


Drud und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Für meine ee 
ſuche ich per Oktober einen 
mit der ER gründlich ver⸗ 


trauten Commis 


bei hohem Salair. 13522 


Max Nothmann, 


Kattowitz. 
Suche z. 1. Oktober einen 
2 
Commis 
kath.) f. mein Material⸗ und 


n e Salair 
300-360 Mk. Gefäll. Ange⸗ 
bote mit Heugntbabſchriften und 
kleinem Lebenslauf erbittet 


S. G. Bloch, 


Bromberg. 13600 


Einen jüng. Eommis 
und ein Fräulein 
ſuche ich für mein Schuh⸗ 


waaren⸗Geſchäft. 


Herm. Wreszynski ir. 


Gneſen. 


Ein junger, ſehr brauchbarer 
Virthſchaſts⸗Aſſiſtent, 
der mit ſchriftlichen Arbeiten ver⸗ 
traut iſt, kann ſich zum 30. Sep⸗ 
tember d. J. melden. Gehalt 
pro Anng 400 Mark. Der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig. 

Dom. Malcezewo, 
Fr. Arendt. 
Einen unverh., evangel. 


Hofbeamten 


reſp. zweiten Beamten ſucht 

zum 1. Oktober 13735 

Dominium Krzekatowo 
bei Pakoſch. N 


Schillets Mumen handlung 


ſucht von ſofort ein anſtändiges 


Lehr mädchen, 
2 Martin 55. 13757 

Suche zum 1. Oktober unter 
Zuficherunggründlicherpratticher 
und theoretiſcher Ausbildung einen 


Lehrling. 


Lehrgeld beanſprucht. 


Apotheker Dr. Nenner, 


Schwerin a. W. 


Wein und Cognac. 
Strebſ. junge Leute können zu 
Anfang kompletes Lager in Kom⸗ 
miſſion erhalten v. d. Weingroß⸗ 
handlung Doverhoff 113, Hamburg. 
Ein Handwagen, vierräderig, 
zu kaufen geſicht 20-30 Mark. 

13797 Peranzi. 

St. Martin 56. 


Ein gebrauhtes ee 


au k. geſucht Aug 3 8 
0. P. 696 in ). Exp. d 


uzhüte 
z. Umform. — SGLATIZL omars b. Wilh. Schwarz. 


13686 


Deutsche Warte. 


treuer Ratheber für alte und jun x 
erſonen, dil in Folge übler Yu; * 


Per 
1 des e 


